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Reidisminister Dr. Goebbels gab der Nation ein ungeschminktes Bild der Lage

Totaler Krieg ift das Gebot der Stande
Mobilisierung aller SrSste gegen den Austum der Steppe - Einstimmige Volksabstimmung für härteste Kriegführung

Rd. Berlin , 18. Febr . In der alte» Sampfftätte der Berliner Bewegung,' de« Berliner
Sportpalast , hat Reichsminister Dr . Goebbels am Douuerslaanachmittaa als Beauf¬
tragter der deutsche« Nation in einer von allen Schichten des deutsche» Volkes besuchten
Kundgebung unter der jubelnden ZuftimmuugallerAuwesende » die Forderung
nach absoluter Härte erhoben uud das Wesen des totalen Krieges Deutschlands erläutert .
Noch niemals in der Geschichte der Berliner Parteiorganisation hat der Sportpalast eine der¬
art einmütige Kundgebung zur Mobilisation aller Kräfte uud zum Einsatz aller vorhande¬
ne« Möglichkeiten zur stegreiche» Beendigung des deutschen Schicksalskampses erlebt.

Der Sportpalast zeigte diesmal als einzigen
Schmuck oberhalb der Rednertribüne das
Spruchband : Totaler Krieg ! Unter diesem
Zeichen hatten sich die Vertreter aller Schichten
des Volkes eingefunden. Reichsleiter, Gaulei¬
ter , verwundete Soldaten , die zum Teil bas
Ritterkreuz trugen , Generale , Reichsminister
und führende Männer der Wissenschaft und der
Kunst waren ebenso zu sehen , wie Rüstungs¬
arbeiter und Männer der Industrie und des
Handwerks. Man sah ferner zahlreiche Helfe¬
rinnen des Roten Kreuzes und Frauen und
Männer der Berliner Bewegung.

Alle wurden bereits nach den ersten Worten
des Reichsministers Dr . Goebbels von tief-
innerlichster Zustimmung ergriffen , als Dr .
Goebbels verkündete, dah er beauftragt sei ,
ganz offenherzig zu all den Fragen Stellung
zu nehmen, die unsere Herzen zur Zeit be¬
wegen . Minutenlanger Beifall brandete auf.
der sich noch steigerte , als der Reichsminister
erklärte , das deutsche Volk sei durchaus in der
Lage , die volle Wahrheit zu ertragen und, daß
wir schnell und gründlich handeln müsien .

Mit drei Thesen untermauerte der
Reichsminister seine mit tiefem Ernst und in¬
nerer Bewegung vorgetragenen Ausführun¬
gen , die in allem an die spontanen Reden aus
der Kampfzeit erinnerten . Er erklärte , daß
niemand den Verfall in Europa aufhalten
könne als Deutschland , daß nur die deutsche
Wehrmacht dem bolschewistischen Terror Wi¬
derstand leisten könne und baß Gefahr im
Verzüge sei. Immer wieder unterstrichen
Zwischenrufe die Worte des Ministers . Dr .
Goebbels mußte seine Rede für Minuten un¬
terbrechen , nachdem er den Satz ausgesprochen
hatte, daß in Deutschland kein Mensch
mehr an einen faulen Kompromiß
denke, sondern daß das ganze deutsche Volk
seine Gedanken nur auf einen harten Krieg
konzentriere. Der rasende Beifall aller An¬
wesenden unterstrich diese Forderung in einer
Weise , daß man hier von einer ein st im »,
migen Volksabstimmung sprechen
möchte. Man hörte Zwischenrufe wie :
„Deutsche Männer , ans Gewehr !" Frauen
riefen : „Laßt uns Frauen arbeiten !"

Mit leidenschaftlicher Anteilnahme folgten
die vielen Tausende, die sich noch bis weit in
die hintersten Gänge und letzten Treppen der
alten Kundgebungsstätte drängten und den
Grundsätzen, die Reichsminister Dr . Goebbels
für die totale und restlose Mobilmachung alles

Das wäre das Schicksal Europas
Wenn der Bolschewismus den Kontinent überschwemmen
würde, wären bald solche Bilder furchtbare Wnklichkei
So war es in Lemberg : In dem GPU .-Getängnis wurden
2000 bis 3000 Ukrainer von den Sowjets hingeschiachtet.
Unser Bild zeigt einen Ukrainer, der unter den Leichen
seine Angehörigen zu erkennen sucht.

{PK.-Kriegsberichter Fremke, PBZ — Sch.)

deutschen Lebens und aller deutschen Werte
für den großen Kampf gegen die Etappe ent¬
wickelte. Stärksten Beifall begleiteten seine
Versicherung , daß der Ruf zum großen ge¬
meinsamen Einsatz niemand auSlaffen werde ,
weder hoch noch niedrig , weder arm noch reich,
und ein geradezu frenetischer Jubel brach wie
eine Welle der Zuversicht los , als Dr .
Goebbels ankündigen konnte , daß die deutschen
Heere, von der ganzen deutschen Heimat be¬

waffnet und versorgt, dann endlich auch wieder
zur heiß ersehnten Offensive antreten werden.

Als der Reichsminister dann in seiner Eigen¬
schaft als Gauleiter von Berlin bei der
näheren Skizzierung des bevorstehenden Ar¬
beitsprogramms vor allem au die Berliner
Frauen appellierte, und sie aufrief , sich in die¬
ser entscheidenden Stunde der Nation und im
Berantwortungsbewußtsein gegenüber der
Front , zur Verfügung zu stellen, da spran¬
gen diese Frauen spontan auf und brachten in
lauten Zurufen ihre Einsatzbereitschaft zum
Ausdruck . Mit welchem Verständnis das
deutsche Volk den Maßnahmen begegnet, die
zu dieser totalen Erfaflung aller Kräfte er¬
forderlich sind, kam in immer neuen Zustim¬
mungsrufen zum Ausdruck und ebenso die Be¬
friedigung der gesund Empfindenden, als der

Reichsminister die Beseitigung aller derjenigen
Auswüchse versicherte , die das Bild üeS ge¬
schloffenen Einsatzes unseres Volkes etwa
trüben könnten.

Mit einem nicht endenwollenden Beifalls¬
sturm erklärte sich diese im Sportpalast ver¬
sammelte Abordnung des deutschen Volkes mit
unseren Bundesgenoffen solidarisch , alö Dr .
Goebbels unsere Kampfgemeinschaft
mit Italien und Japan und unseren
anderen Verbündeten unterstrich , und dann
klang die große Kundgebung in ein mitreißen¬
des Treuebekenntnis aus , wie es selbst diese
alte Kampfstätte der Bewegung noch nicht er¬
lebt hat. Als Dr . Goebbels den Zehntausenben
die englischen Lügen entgegenhielt, die der
Welt weismachen wollen, bas deutsche Volk

und habe daS Vertrauen zu seiner Führung
verloren , war die Antwort nur ein einziges
Hohngelächter , und als Dr . Goebbels diesen
Lügen gegenüber in zehn Fragen die im
Sportpalast versammelte große Gemeinschaft
aus allen Schichten und Ständen des Volkes
nach ihrem wahren Willen befragte, da wurde
dies zehnfache ,Ha " zu einem packenden ,
ergreifenden Treuebekenntnis
zum Führer . Immer wieder sprangen die
Tausende von den Plätzen auf, immer stärker
und geschloffener klang das tausendstimmige
Ja durch die .riesige Halle, immer wieder er¬
hoben sich die Hände, und dann löste sich die
Ergriffenheit und Begeisterung der Stunde in
dem langsam ausklingenden und dann immer
stärker bis zum tosenden Kampfruf anschwel-

sei in seinem Kriegswillen wankend geworden lenden : „Führer befiehl, wir folgen !"

Me Stunde ist jetzt selommen die Glacehandschuhe auszuziehen
* Berlin , 18. Febr . Reichsminister Dr .

Goebbels führte in seiner Rede im Berli¬
ner Sportpalast folgendes aus :

Meine deutschen Volksgenoffen und Bolks-
genossinnen ! Parteigenoffen und Partei¬
genossinnen !

Es ist jetzt knapp drei Wochen her, baß ich
das letzte Mal bei Gelegenheit der Verlesung
der Proklamation des Führers zum Zehn-
jahrestag der Machtergreifung von dieser
Stelle aus zu Ihnen und zum deutschen Volk
gesprochen habe . Die Krise, in der sich unsere
Ostfront augenblicklich befindet, stand damals
auf dem Höhepunkt . Wir hatten uns im Zeichen
des,harten Unglücksschlages , von dem die Nation
im 'KampfumdieWolga betroffen wurde,
am 30. Januar dieses Jahres zusammengefun¬
den zu einer Kundgebung der Einheit , der Ge¬
schlossenheit, aber auch der festen Willenskraft ,
mit den Schwierigkeiten, bie dieser Krieg in

seinem vierten Jahre vor uns auftürmt , fer¬
tig zu werden.
Die Verpflichtung von Stalingral »

Es war für mich und wohl auch für Sie alle
erschütternd , einige Tage später zu vernehmen,
daß die letzten heldenhaften Kämpfer von Sta¬
lingrad , in dieser Stunde durch die Aether-
wellen mit uns verbunden, an unserer er¬
hebenden Sportpalastkundgebung teilgenommen
haben . Sie funkten in ihrem Schlußbericht , daß
sie die Proklamation des Führers vernommen
und vielleicht zum letzten Male in ihrem Leben
mit uns zusammen mit erhobenen Händen die
Nationalhymnen gesungen hätten . Welch eine
Haltung deutschen Soldatentums in dieser
groben Zeit ! Welche Verpflichtung aber schließt
diese Haltung auch für uns alle , insbesondere
für bie ganze deutsche Heimat, in sich ein!

Stalingrad war und ist der große Alarmrnf
des Schicksals au die deutsche Nation . Ei«
Volk , das die Stärke besitzt , ei» solches Un-

f
lück zu ertrage « und auch zu überwinden»
a , daraus »och zusätzliche Kraft zu schöpfe»,

ist unbesiegbar. DaS Gedächtnis au die Hel»
de» von Stalingrad soll also auch hente bei
meiner Rede vor Ihnen und vor dem deut¬
sche« Volk eine tiefe Verpflichtung für mich

«nd für alle sei«.
Ich weiß nicht, wieviele Millionen Men¬

schen , über die Aetherwellen mit uns verbun¬
den, heute abend an der Front und in der Hei -
mat an dieser Kundgebung teilnehmen und
meine Zuhörer sind. Ich möchte zu ihnen allen
aus tiefstem Herzen zum tiefsten Herzen spre¬
chen . Ich glaube , das ganze deutsche Volk ist
mit heißer Leidenschaft bei der Sache , die ich
Ihnen heute abend vorzutragen habe . Ich
will deshalb meine Ausführungen auch mit
dem ganzen heilige» Ernst und dem offenen
Freimut , den diese Stunde von uns erfordert ,
ausstatten . Das im Nationalsozialismus er¬
zogene. geschulte und disziplinierte deutsche

Weiterhin schwere Abwehrkampse an der ötiöfcont
Charkow planmähig geräumt — Sowjets bei Noworostijsk , Kursk und am Ladogasee zurückgeschlagen

* Ans dem Führerhauplquartier ,
18. Febr . DaS Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im westkaukastsche« Bergland und i« Raum
von Krasnodar blieben die feindliche» An¬
griffe überall erfolglos . Bei einem eigene »
Angriff südlich Noworissijsk wurde der
Gegner auf die Küste zurückgeworse «.

Zwischen Asowschem Meer und dem
Raum südöstlich O r e 1 dauerten die erbitter¬
ten Kämpfe au . Die Stadt Charkow wurde
von unsere» Truppe » «ach planmäßiger Zer¬
störung kriegswichtiger Anlagen geräumt . Süd¬
lich der Stadt zersprengten deutsche Panzer im
Gegenstoß ein feindliches Regiment. Die Luft»
wasfe griff im Raum um Charkow in rollen¬
de« Einsätzen feindliche Stoßgrappe » uud
Marschkolonnen an.

Zahlreiche Angriffe uud Vorstöße des Fein¬
des im Raum nördlich Kursk scheiterten un¬
ter hohe» Verlusten des Gegners .

In der Abwehrschlacht südlich des Ladoga¬
sees schlugen unsere Truppe » die Sowjets ,
die vergeblich versuchte», in die deutsche« Stel¬
lungen eiuzudringe«, erneut zurück. Der Feind
verlor weitere 38 Panzer und hatte schwere
blutige Verluste.

I « Rordasrika wurde das seit Tage»
laufend« Angrisfsunternehme» erfolgreich fort¬
gesetzt . Verbände der Luftwaffe griffen in die
Erdkämpse ein und fügten dem Feind empfind¬
liche Ausfälle au schwere» Waffen nnd motori¬
sierte « Fahrzeuge» zu.

I » den Gcwäfferu westlich Algier versenkte
ein Verband deutscher Kampfflugzeuge eine«
Transporter von 8900 BRT . und beschädigte
ei« weiteres Schiff gleicher Größe durch Bom¬
bentreffer. I » der Aegäis schoß ei« deutscher
U-Boot -Jäger von drei augreisende» Torpedo¬
flugzeugen zwei ab und beschädigte das dritte
so schwer, daß mit seinem Verlust gerechnet
werden kau».

Bor der norwegische « Küste versenkte
eine Küftenbatterie der Kriegsmarine durch
mehrere Volltreffer ein feindliches Untersee¬
boot bei einem erfolglose« Angriff anf ei«
deutsches Geleit.

Einige britische Flugzeuge warfen in der
letzte« Nacht bei Störslüge » über westdeutsches
Gebiet planlos Bombe«.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen bei
Tage überraschend Küsteuorte in Süd -
und Südostengland sowie Borposten-
boote in den Küstengewäffer » au.

Charkow eine Feuer - und Trümmerzone
* Berlin , 18. Febr . Südlich N 0 w 0 r 0 s -

sijsk lagen die gelandeten bolschewistischen
Kräfte am 17. Februar im schweren Feuer un¬
serer Artillerie und Sturzkampfflugzeuge. Die
Granaten und Bomben zertrümmerten die im
Gestrüpp und Geröll der Steilküste angelegten
Kampfgräben, zermürbten den Widerstand der
feindlichen Infanterie und zwangen sechs mit
Verstärkung sich der Küste nähernde Schnell¬
boote zum Ab drehen. Ten Feuerschlägen folgte
der Angriff unserer Sturmgruppen . Sie war¬
fen den Feind in Richtung auf die Küste zu¬
rück. An der Ost - und Nordfront des Kuban-
Brückenkopfes unternahmen die Bolschewisten
nur ergebnislose Teilangriffe und örtliche
Vorstöße .

Nördlich des Asowschen Meeres und im
Donez - Becken verloren , die Sowjets bei
vergeblichen Versuchen , unsere planmäßig ab¬
laufenden Bewegungen zu stören, elf Panzer .
Durch Gegenstöße beseitigten eigene Panzer¬
verbände die am Vortage abgeriegelte örtliche
Einbruchsstelle und drückten den Feind zurück,
so daß er zunächst nicht mehr zu größeren An¬
griffen ansetzen konnte . Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeuge bombardierten vorrückende
bolschewistische Abteilungen und setzten zahl¬
reiche mit Munition und Treibstoff beladene
Fahrzeuge in Brand . Gleichzeitig hielten Zer¬
störerstaffeln die an den Nachschubstraßen
sichernden Flakbatterien durch Bomben und
Bordwaffen in Schach .

Gegen Charkow verstärkte der Feind sei¬
nen Druck von Süden und Norden her durch

eiligst vorgeworfene Panzer und motorisierte
Kräfte weiter , so daß unsere Truppen das
Innere der brennenden Stadt räumten . Die
hartnäckige Verteidigung wurde erst nach Ver¬
nichtung sämtlicher kriegswichtiger Anlagen
abgebrochen . Ununterbrochen gingen die
Sprengungen hoch, mit denen unsere Pioniere
eine Feuer - und Trümmerzone vor
die Angreifer legten. Rings um Charkow geht
der Kampf weiter . Südlich der Stadt fingen
unsere Panzer ein marschierendes Sowjetregi -
ment ab und zersprengten es. Auch die Luft¬
waffe fügte durch Bombenangriffe den feind¬
lichen Panzerspitzen erhebliche Verluste zu .

Im Raum südöstlich Orel entwickelten
sich schwere Gefechte. Obwohl unsere Soldaten
an dieser Front bereits fast zwei Wochen unter
schwierigsten Witterungs - und Geländever¬
hältnissen bei Tag und Nacht im Kampf gegen
überlegene feindliche Kräfte stehen, schlugen sie,
wie an den Vortagen , sämtliche Angriffe der
Bolschewisten ab . Oft kam cs zu erbitterten
Nahkämpsen gegen bie immer wieder anren¬
nenden Sowjetdivisionen, die aber jedesmal
unter sehr schweren Verlusten zusammen¬
brachen . Innerhalb der letzten zehn Tage ver¬

klär der Feind allein im Abschnitt eines deut¬
schen Korps rund 12 006 Tote , 1000 Gefangene,

30 Panzer . 380 Maschinengewehre. 140 Granat¬
werfer und zahlreiche sonstige Infanterie -
wasfen .

An den Brennpunkten der Abwehrschlacht
im Norden der Ostfront wiederholte der
Feind seine vergeblichen Vorstöße. Südöstlich
des Jlmen -Sees endeten seine fünfmaligen
Angriffe gegen einen Divisionsabschnitt mit
dem Abschuß von 13 Sowjetpanzern . Ebenso
erfolglos blieben südlich des Ladoga -Sees die
dort sogar achtmal hintereinander anstürmen¬
den feindlichen Regimenter . Sie wurden von
Verbänden des Heeres und der Waffen- jf nach
Abschuß von weiteren 18 Panzern zurückge¬
schlagen.

Iflcr mit seinem Volk nickt Not und Tod teilen will ,
der ist nickt wert , dap er mit ikm lebe . Jean Faul .

Volk kann die volle Wahrheit vertragen .
Es weiß, wie ernst eS um die Lage deS Reiche¬
bestellt ist, und feine Führung kann eS deshalb
gerade auch auffordern , aus der Bedrängthcit
der Situation die nötigen harten , ja auch här¬
testen Folgerungen zu ziehen . Wir Deutschen
sind gewappnet gegen Schwäche und Anfällig¬
keit, und Schläge und Unglückssälle deS Krie»
ges verleihen uns nur zusätzliche Kraft , feste
Entschlossenheit und eine seelische und kämp¬
ferische Aktivität, die bereit ist, alle Schwierig¬
keiten und Hinderniffe mit revolutionärem
Elan zu überwinden.

Es ist jetzt nicht der Augenblick , danach zu
fragen, wie alles gekommen ist . Das wird einer
späteren Rechenschaftslegung überlaffen blei¬
ben , bie in voller Offenheit erfolgen soll und
dem deutschen Volk und der Weltöffentlichkeit
zeigen wirb, daß das Unglück, das uns in de»
letzten Wochen betroffen hat, seine tiefe , schick¬
salhafte Bedeutung besitzt . Das große Helben-
opfer, das unsere Soldaten in Stalingrad
brachten , ist für die ganze Ostfront von einer
ausschlaggebenden geschichtlichen Bedeutung
gewesen . Es war nicht umsonst . Warum,
das wird die Zukunft beweisen .
Wir müssen unverzüglich handeln !

Wenn ich nunmehr über die jüngste Ver¬
gangenheit hinaus den Blick wieder nach vorne
lenke , so tue ich das mit voller Absicht . Die
Stunde drängt ! Sie läßt keine Zeit mehr offen
für fruchtlose Debatten . Wir müffen handeln»
und zwar unverzüglich, schnell und gründlich,
so wie es seit jeher nationalsozialistische Art
gewesen ist.

Von ihrem Anfang an ist die Bewegung in
den vielen Krisen, die sie burchzustehen und
durchzukämpfen hatte , so verfahren . Und auch
der nationalsozialistische Staat hat sich, wenn
eine Bedrohung vor ihm auftauchte, ihr mit
entschlossener Willenskraft entgegengeworfen.
Wir gleichen nicht dem Vogel Strauß , der den
Kopf in den Sand steckt, um die Gefahr nicht
zu sehen. Wir sind mutig genug , sie unmittel¬
bar ins Auge zu nehmen, sie kühl und rück¬
sichtslos abzumcffen und ihr bann erhobene »
Hauptes und mit fester Entschlußkraft enl-
gegenzutreten. Erst dann entwickelten wir alS
Bewegung und als Volk immer auch unsere
höchsten Tugenden , nämlich einen wilden und
entschlossenen Willen, die Gefahr zu brechen
und zu bannen , eine Stärke des Charakters ,
die alle Hinderniffe überwindet , zähe Verbiffen-
heit in der Verfolgung deS einmal erkannten
Zieles und ein ehernes Herz, das gegen alle
inneren und äußeren Anfechtungen gewappnet
ist . So soll es auch heute sein . Ich habe bie
Aufgabe , Ihnen ein ungeschminktes Bild det
Lage zu entwerfen und daraus die harten Kon¬
sequenzen für das Handeln der deutschen Füh¬
rung , aber auch für daS Handeln des deutschen
Volkes zu ziehen .

Wir durchleben im Osten augenblicklich eine
schwere militärische Belastung .
Diese Belastung hat zeitweilig größere Aus¬
maße angenommen und gleicht , wenn nicht in
der Art der Anlage, so doch in ihrem Umfang
der des vergangenen Winters . Ueber ihre Ur¬
sachen wirb später einmal zu sprechen sein.
Heute bleibt uns nichts anderes übrig , als ihr
Vorhandensein festzustellen und die Mittel und
Wege zu überprüfen und anzuwenden bzw . ein¬
zuschlagen , die zu ihxer Behebung führen. Es
hat deshalb auch gar keinen Zweck , diese Be¬
lastung selbst zu bestreiten. Ich bin mir zu gut
dazu. Jchnen ein täuschendes Bild der Lage zu
geben , das nur zu falschen Folgerungen führen
könnte nnd geeignet wäre, daS deutsche Volk in
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eine Sicherheit seiner Lebensführung und
seines Handelns einzuwiegen, dir der gegen¬
wärtigen Situation durchaus unangepaßt wäre.
Der schickstrlhafte Kampf im Osten

Der Ansturm der Steppe gegen unseren ehr¬
würdigen Kontinent ist in diesem Winter mit
einer Wucht losgebrochen , die alle menschlichen
und geschichtlichen Vorstellungen in den Schat¬
ten stellt. Die deutsche Wehrmacht bildet da¬
gegen mit ihren Verbündeten den einzigen
überhaupt in Frage kommenden Schutzwall .
Der Führer hat schon in seiner Proklamation '
zum 30. Januar mit ernsten und eindringlichenWorten die Frage aufgeworfen, was aus
Deutschland und auS Europa geworben wäre,wenn am 80 . Januar 1933 statt der national¬
sozialistischen Bewegung ein bürgerliches oder
ein demokratisches Regime die Macht über¬
nommen hätte ! Welch « Gefahren wären dann,
schneller alS wir es damals ahnen konnten ,über das Reich hereingebrochen und welche
Abwehrkräfte hätten uns noch zur Verfügung
gestanden , um ihnen zu begegnen ? Zehn Jahre
Nationalsozialismus haben genügt, das deut¬
sche Volk über den Ernst - er schicksalhaften
Problematik , die auS dem örtlichen Bolsche¬
wismus entspringt, vollkommen aufzuklären.

Man wirb jetzt auch verstehen , warum wir
unsere Nürnberger Parteitage so oft unter
das Signum des Kampfes gegen den Bolsche¬
wismus gestellt haben. Wir erhoben damals
unsere warnende Stimme vor dem deutschen
Volk und vor der Weltöffentlichkeit , um die
von einer Willens - und Geisteslähmung ohne¬
gleichen befallene abendländische Menschheit
zum Erwachen zu bringen und ihr die Augen
zu öffnen für die gräuenerregenöen geschicht¬
lichen Gefahren, die aus dem Vorhandensein
des östlichen Bolschewismus erwachsen , der ein
Volk von fast 200 Millionen dem jüdischen Ter¬
ror dienstbar gemacht hatte und es zum An¬
griffskrieg gegen Europa vorbereitete.
Es war zwei Minuten vor zwölf

Als der Führer die deutsche Wehrmacht am
22. Juni 1941 im Oste» zum Angriff autreteu
ließ, waren wir nus alle im klaren darüber ,
datz damit überhaupt der entschei¬
dende Kampf dieses gigantische »
Weltringens anbrach . Wir wußte« , welche
Gefahren und Schwierigkeiten er für uns mit
sich bringe« würde. Wir waren uns aber auch
klar darüber » daß die Gefahre» und Schwierig¬
keiten bei längerem Zuwarte » nur wachsen,

niemals aber abnehme» könnte « . Es war zwei
Minute « vor zwölf . Ei« weiteres Zöger«
hätte leicht zur Vernichtung des Reiches und
zur vollkommene » Bolschewisterung des euro¬
päischen Kontinents geführt.

Es ist verständlich , daß wir bei den großan-
gelegten Tarnungs - und Bluffmanövern des
bolschewistischen Regimes das Kriegspotential
der Sowjetunion nicht richtig eingeschäht ha¬
ben . Erst jetzt offenbart es sich uns in seiner
ganzen wilden Größe . Dementsprechend ist
auch der Kampf, den unsere Soldaten im Osten
zu bestehen haben, über alle menschlichen Vor¬
stellungen hinaus hart , schwer und gefährlich
Er erfordert die Aufbietung unserer ganzen
nationalen Kraft. Hier ist eine Bedrohung
des Reiches und des europäischen
Kontinents gegeben , die alle bisherigen
Gefahren des Abendlandes weit in den Schat¬
ten stellt . Würden wir in diesem Kampf ver¬
sagen , so verspielten wir damit überhaupt un¬
sere geschichtliche Mission . Alles, was wir bis¬
her aufgebaut haben, verblaßt angesichts der
gigantischen Ausgabe , die hier der deutschen
Wehrmacht unmittelbar und dem deutschen
Volke mittelbar gestellt ist .

Drei Thesen unseres Kampfes gegen die
' " ' ' ' Gefahr

Ich wende mich in meinen Ausführungen
zuerst an die Weltöffentlichkeit und prokla¬
miere ihr gegenüber drei Thesen unse¬
res Kampfes gegen die bolsche¬
wistische Gefahr im Osten .

Die erste dieser These « kantet : Wäre die
deutsche Wehrmacht nicht in der Lage , die
Gefahr aus dem Osten zu breche« , so wäre
damit das Reich «nd in kurzer Folge ganz
Europa dem Bolschewismus verfallen.

Die zweite dieser Thesen lautet : Die
deutsche Wehrmacht und das deut¬
sche Volk allein besitze « mit ihre» Ver¬
bündeten die Kraft, eine grundlegende Ret¬
tung Europas ans dieser Bedrohung dorch-
zusühreu.

Die dritte dieser These lautet : Gefahr ist
im Verzüge. Es muß schnell « nd
gründlich gehandelt werden» sonst ist
es zu spät.
Zur ersten These habe ich im einzelnen zu

bemerken : Der Bolschewismus hat seit jeher
ganz offen das Ziel proklamiert , nicht nur
Europa , sondern die ganze Welt zu revolu¬
tionieren und sie in ein bolschewistisches Chaos
zu stürzen. Dieses Ziel ist seit Beginn der
bolschewistischen Sowjetunion seitens des Krems
ideologisch vertreten und praktisch verfochten
worden. Es ist klar , daß Stalin und die an¬
deren Sowjetgrößen , je mehr sie glauben , sich
der Verwirklichung ihrer weltzerstörerlschen
Absichten zu nähern , um so mehr auch bestrebt
lind , diese zu tarnen und zu verschleiern . Das
kann uns nicht beirren . Wir gehören nicht zu
jenen furchtsamen Gemütern , die wie bas
hypnotisierte Kaninchen auf die Schlange
schauen, bis sie es verschlingt . Wir wollen die
Gefahr rechtzeitig erkennen und ihr auch recht¬
zeitig mit wirksamen Mitteln entgegentrcten.
Wir durchschauen nicht nur die Ideologie , son¬
dern auch die Praktiken des Bolschewismus,
Leun wir haben uns schon einmal mit ihnen,
und zwar mit denkbar größtem Erfolg , auf
innerpolitischem Felde auseinandergesetzt. Uns
kann der Kreml nichts vormachen . Wir haben
in einem 14jährigen Kampf vor der Macht¬
übernahme und in einem zehnjährigen Kampf
nach der Machtübernahme seine Absichten und
infamen Weltbetrugsmanöver demaskiert.

Das Ziel des Bolschewismus ist die Welt-
revolntiou der- Inden . Sie wolle » das
Chaos über das Reich und über Europa
berbeiführe», um in der daraus entstehen¬
de » Hoffnungslosigkeit «nd Verzweiflung
der Völker ihre internationale » bolsche¬
wistisch verschleierte kapitalistische Tyrannei

aufznrichte» .
WaS das für Las deutsche Volk bedeuten

würde , braucht nicht näher erläutert zu wer-
.den . ES würde mit der Bolschewisterung deS
Reiches eine Liquidierung unserer gesamten
Intelligenz - und Führerschicht und als Folge
davon die Ueberführung der arbeitenden Mas¬
sen in die bolschewistisch- jüdische Sklaverei
nach sich ziehen . Man sucht in Moskau
Zwangsarbeitsbatatllone , wie der Führer in
seiner Proklamation zum 30. Januar schon
sagte, für die sibirischen Tundren . Der Auf¬
stand der Steppe macht sich vor unseren Fron¬
ten bereit und der Ansturm des Ostens, der
in täglich sich steigender Stärke gegen unsere
Linien anbrandet , ist nichts anderes als die
versuchte Wiederholung der geschichtlichen Ver¬
heerungen, die früher schon so oft unseren
Erdteil gefährdet haben.
Das Abendland ist in Gefahr

Damit aber ist auch eine »»mittelbar «
akute Lebensbedrohung nicht nur für uns»
sonderu für alle europäische « Mächte ge-
feben . Mau soll nicht glaube« , daß der

iolschewismus, hätte er die Gelegenheit»
seine« Siegeszug über das Reich anzutre -
te«, irgendwo an »«seren Grenze» Halt

machen würde.
Er treibt eine Aggressionspolitik und Aggres¬
sionskriegführung, die ausgesprochen auf die
Bolschewisterung aller Länder und
Völker ausgeht . Papierne Erklärungen , die
von seiten des Kreml ober als Garantiever¬
pflichtungen von seiten Londons oder Washing¬
tons gegen diese nicht zu bestreitenden Absich¬
ten abgegeben werden, imponieren uns nicht.
Wir wissen, daß wir es im Osten mit einer in¬
fernalischen politischen Teufelei zu tun haben ,
die die sonst unter Menschen und Staaten üb¬
lichen Beziehungen nicht anerkennt. Wenn
beispielsweise der englische Lord Beaverbrook
erklärt : daß Europa dem Bolschewismus zur
Führung überantwortet werden müsse , wenn
ein maßgeblicher amerikanisch - jüdischer Jour¬
nalist Brown diese These durch die zynische
Versautbarung ergänzt, daß eine Bolschewisie-
rung Europas vielleicht überhaupt die Lösung
unseres kontinentalen Problems barstelle , so
wissen wir genau, was damit gemeint ist.

Die europäischen Mächte stehe» hier vor
ihrer entscheidend«« Lebensfrage. Das

Abendland ist in Gefahr.
Ob ihre Regierungen und ihre Jntelligenz -
schichten das einsehen wollen ober nicht, ist da¬
bei gänzlich unerheblich .

Das deutsch « Volk jedenfalls ist nicht gewillt,
sich dieser Gefahr anch nur versuchsweise preis ,
zngcbe « . Hinter den anstürmende» Sowjet »
divifione « sehen wir schon die jüdischen
Liqniditionskommandos , hinter die¬
se» äbcr erhebt sich der Terror, das Gespenst

des Milliouenhuugers und einer vollkommenen
europäische « Anarchie . Hier erweist sich wie¬
derum das internationale Jndentum als das
tenflische Ferment der Dekomposition , das eine
geradezu zynische Genugtuung dabei empfindet,
die Welt in ihre tiefste Unordnung z» stürzen
und damit den Untergang jahrtausendealter
Kulturen » an denen es niemals eine « innere»
Anteil hatte, herbeiznsühren.

Wir wissen damit also, vor welcher geschicht¬
lichen Aufgabe wir stehen. Eine zweitausend¬
jährige Aufbauarbeit der abendländischen
Menschheit ist in Gefahr. Man kann diese Ge¬
fahr gar nicht ernst genug schildern , aber eS ist
auch bezeichnend, daß , wenn man sie nur beim
Namen nennt , das internationale Judentum in
allen Ländern dagegen mit lärmenden Ausfüh¬
rungen Protest erhebt. Soweit also ist es in
Europa schon gekommen , daß man eine Gefahr
nicht mehr eine Gefahr nennen darf, wenn sie
eben vom Judentum ausgeht.

Das aber hindert uns nicht daran , die dazu
notwendigen Feststellungen zu treffen . Wir
haben das auch früher in unserem innerpoliti¬
schen Kampfe getan, als das kommunistische
Judentum sich des demokratischen Judentums
im „Berliner Tageblatt " und in der „Voffi-
schen Zeitung " bediente , um eine Gefahr, die
von Tag zu Tag drohender wurde, zu ver¬
niedlichen und zu bagatellisieren, um da¬
mit die von ihr bedrohten Teile unseres Vol¬
kes in Sicherheit einzuwiegen und ihre Ab¬
wehrkräfte einzuschläfern .

Wir sähe», wenn wir dieser Gefahr nicht
Herr würde«, i« Geiste schon das Geszwuft des
Hungers , des Elends nnd einer Milliouen -
zwaugsarbcit für das bentsche Volk Heraufzie¬
hen , sähe» de « ehrwürdigste» Erdteil in seine«
Grundfesten wanken «nd unter feine» Trüm¬
mer« das geschichtliche Erbe der abenblLndi-
schcn Menschheit begrabe». Das ist das Pro¬
blem , vor dem wir stehe «.
Nur Deutschland «nd seine Berbündeten
können die Gefahr bannen

Meine zweite These lautet : Allein das
Deutsche Reich mit seinen Verbündeten ist in
der Lage , die eben geschilderte Gefahr zu ban¬
nen. Die europäischen Staaten , einschließlich
Englands , behaupten, stark genug zu sein,
einer Bolschewtsicrung des europäischen Kon¬
tinents , sollte sie einmal praktisch gegeben sein,
rechtzeitig und wirksam entgegenzutreten.
Diese Erklärung ist kindisch und verdient über¬
haupt keine Widerlegung. Sollte die stärkste
Militärmacht der Welt nicht in der Lage sein,
die Drohung des Bolschewismus zu brechen,
wer brächte dann noch die Kraft dazu auf?

Die neutralen europäischen Staaten besitzen
weder üaS Potential , noch die militärischen
Machtmittel, noch die geistige Einstellung ihrer
Völker, um dem Bolschewismus auch nur den
geringsten Widerstand entgegenzusetzen . Sie

würden im Bedarfsfall von seinen motorisier¬
ten Roboter -Divisionen in wenigen Tagen
überfahren werden. In den Hauptstädten der
mittleren und kleinen europäischen Staaten
tröstet man sich mit der Absicht , man müsse sich
gegen die bolschewistische Gefahr seelisch rüsten.
Keiner dieser Staaten kann von sich behaup¬
ten , gegen eine innere Bolschewisierung immun
zu sein . Der Bolschewismus pflegt seine Gren¬
zen auch ideologisch und nicht nur militärisch
zu ziehen , und darin ist eben seine über die
Grenzen der Völker hinwegspringende Gefahr
gegeben .

Die Welt hat also nicht die Wahl zwischen
einem in seine alte Zersplitterung zurück-
fallende« und einem nuter der Achsenfüh¬
rung sich neu ordnenden Europa , sondern
nur die zwischen einem nnter dem mili¬
tärische « Schutz der Achse stehende « »nd

einem bolschewistischen Europa .
Darüber hinaus bin ich der festen Ueber-

zeugung, baß die lamentierenden Lords und
Erzbischöfe in London überhaupt nicht einmal
die Absicht haben, der bolschewistischen Gefahr,
die bei einem weiteren Vordringen der So¬
wjetarmeen für die europäischen Staaten ge¬
geben wäre, praktisch entgegenzutreten. Das
Judentum hat die angelsächsischen Staaten gei¬
stig und politisch schon so tief durchdrungen,
daß sic diese Gefahr überhaupt nicht mehr
sehen und wahrhaben wollen . Wie es sich in
der Sowjetunion bolschewistisch tarnt , so tarnt
cs sich in den angelsächsischen Staaten pluto -
kratisch- kapitalistisch . Die Methoden der Mi¬
mikry sind bei der jüdischen Rasse bekannt. Sie
geht seit jeher darauf aus , ihre Gastvölker
einzuschläfern und damit ihre Abwehrkräfte
gegen von ihr stammende akute und lebens¬
gefährdende Bedrohungen zu lähmen.

Unsere Einsicht in diese Problematik hat
«ns schon früh die Erkenntnis »ermittelt,
daß das Zusammengehen zwischen inter¬
nationaler Plutokratie und internationa¬
lem Bolschewismusdurchaus keinen Wider¬
sinn» sonder« eine» tiefe» «nd ursächlichen
Sinn darstellt. Ueber unser Land hinweg
reichen ŝich bereits das westeuropäische
scheiuzivUifierte Judentum nnd das Juden¬
tum des östliche « Ghettos die Hände. Damit

ist Europa in Todesgefahr .
Ich schmeichle mir nicht, mit diesen Ausfüh¬

rungen die öffentliche Meinung in den neu¬
tralen oder gar in den feindlichen Staaten
alarmieren zu können . Das ist auch nicht der
Zweck und ihre Absicht . Ich weiß , daß die eng¬
lische Presse morgen mit einem wütenden Ge¬
kläff über mich herfallen wird , ich hätte ange¬
sichts , unserer Belastung an der Ostfront die
ersten Friedensfühler ausgestreckt . Davon
kann überhaupt keine Rede sein .

I » Deutschland denkt heute kein Mensch
an ei« fanleS Kompromiß , das ganze Volk

denkt nur an einen harte« Krieg.

Ich beanspruche aber als ein verantwortlicher
Sprecher des führenden Landes dieses Kon¬
tinents für mich bas souveräne Recht, eine Ge¬
fahr eine Gefahr zu nennen , wenn sie nicht nur
unser eigenes Land , sondern unseren ganzen
Erdteil bedroht. Als Nationalsozialisten haben
wir die Pflicht, Alarm zu schlagen gegen die
versuchte Chaotisierung des europäischen Kon¬
tinents durch das internationale Judentum ,
das sich im Bolschewismus eine terroristische
Militärmacht aufgebaut hat, deren Bedrohlich¬
keit überhaupt nicht überschätzt werden kann .

Gefahr unmittelbar im Verzug
Die dritte These , die ich hier näher er¬

läutern will , ist die, daß Gefahr unmittel -
bar im Verzüge ist. Die Lähmungserschei¬
nungen der westeuropäischenDcmokratiengegen
ihre tödlichste Bedrohung sind herzbeklemmend .
Das internationale Judentum fördert sie mit
allen Kräften . Genau so, wie der Widerstand
gegen den Kommunismus in unserem Kampf
um die Macht in unserem eigenen Lande von
den jüdischen Zeitungen künstlich eingeschläsert
und nur durch den Nationalsozialismus wieder
erweckt wurde, genau so ist das heute bei den
anderen Völkern der Fall . Das Judentum er¬
weist sich hier wieder einmal als die Inkar¬
nation des Bösen, als plastischer Dämon deS
Verfalls und als Träger eines internationalen
kulturzerstörerischen Chaos.

Man wird , um das hier nur zu erwähnen, in
diesem Zusammenhang auch unsere konsequente
eudenpolitik verstehen können . Wir sehen i m

udentum für jedes Land eine un¬
mittelbare Gefahr gegeben .

' Wie andere
Volker sich gegen diese Gefahr zur Wehr sehen ,
ist uns gleichgültig . Wie wir uns aber dagegen
zur Wehr setzen , das ist unsere eigene Sache in
die wir keinerlei Einsprüche dulden. Das Ju¬
dentum stellt eine infektiöse Erscheinung bar,
die ansteckend' wirkt. Wenn das feindliche Aus¬
land gegen unsere antijüdische Politik scheinhei¬
lig Protest einlegt und über unsere Maßnahmen
gegen das Judentum heuchlerische Krokodils¬
tränen vergießt, so kann uns das nicht daran
hindern , das Notwendige zu tun . Deutschland
jedenfalls hat nicht die Absicht , sich dieser Be¬
drohung zu beugen , sondern vielmehr die , ihr
rechtzeitig und wenn nötig mit den radikalsten
Gegenmaßnahmen entgegenzutreten.

Im Zeichen all dieser Ueberlegungen steht die
militärische Belastung des Reiches im Osten .Der Krieg der mechanisierten Roboter gegen
Deutschland und gegen Europa ist auf seinen
Höhepunkt gestiegen . Das deutsche Volk erfülltmit seinen Achsenpartnern im wahrsten Sinne
des Wortes eine europäische Mission , wenn es
dieser unmittelbaren und ernsten Lcbensbedro-
hung mit den Waffen entgegentritt .

Wir lasse« uns nicht durch das Geschrei des
internationale » Judentums in aller Welt
in der mntige« und aufrechten Fortführung
des gigantische « Kampfes gegen diese Welt¬
pest beirre« . Er kann »nd darf »nr mit

Sieg enden.
Das Ringen um Stalingrad wurde

in seiner tragischen Verwirklichung geradezu zu
einem Symbol dieses heroischen, männlichen
Widerstandes gegen den Aufruhr der Steppe.
Es hatte deshalb nicht nur eine militärische,
sondern anch eine geistige und seelische Bedeu¬
tung für das deutsche Volk von tiefgreifender
Wirkung. Erst hier' sind uns unsere Augen für
die aus diesem Kriege erwachsende Problema¬
tik geöffnet worden. Wir wollen jetzt gar nichts
mehr von falschen Hoffnungen und Illusionen
hören. Wir wollen den Tatsachen , und wenn
sie noch so hart und grausam sind, mutig in die
Augen schauen. Denn jedesmal noch hat es
sich in der Geschichte unserer Partei und unseres Staates ergeben , daß eine erkannte
Gefahrbalü schon auch ei ne gebannte
G e f a h r ist. Im Zeichen dieses heroischen Wi¬
derstandes stehen unsere weiteren schwersten
Abwehrkämpfe im Osten . Sie beanspruchen
unsere Soldaten und ihre Waffen in einem
Umfange, der uns bei allen bisherigen Feld¬
zügen vollkommen unbekannt gewesen ist. ImOsten tobt ein Krieg ohne Gnade. Der Führer
hat ihn richtig charakterisiert, als er erklärte,es werden aus ihm nicht Sieger und Besiegte ,sondern nur noch Ueberlebende und Vernichtete
hervorgehen.

Die deutsche Nation vor der ernstesten Frage des Krieges
Das deutsche Volk hat das ganz klar er¬

kannt. Mit seinem gesunden Instinkt hat es
sich auf eigene Weise einen Weg durch bas Ge¬
strüpp der Tagesaktuelle bedingten geistigen
und seelischen Schwierigkeiten dieses Krieges
gebahnt. Wir wissen heute genau, daß der
Blitzkrieg des Polen - und Westfeldzuges für
den Osten nur noch eine bedingte Gültigkeit
hat . Hier kämpft die deutsche Nation um ihr
Alles. Wir sind in diesem Kampf zu der Er¬
kenntnis gekommen , daß das deutsche Volk hier
seine heiligsten Güter , seine Familien , feine
Frauen und seine Kinder, die Schönheit und
Unberührtheit seiner Landschaft, seine Städte
und Dörfer , das zweitausenbjährige Erbe fei¬
ner Kultur und alles, was uns das Leben
lebenswert macht, zu verteidigen hat.

Für diese Schätze unseres reichen Volkstums
hat der Bolschewismus natürlich nicht das
geringste Verständnis , und er würde auch im
Bedarfsfälle darauf nicht die geringste Rück¬
sicht nehmen. Er tut das ja nicht einmal seinem
eigenen Volke gegenüber. Die Sowjetunion
hat das bolschewistische Kriegspotential seit
25 Jahren in einem Umfange ausgeschöpft , der
für uns gänzlich unvorstellbar war und des¬
halb von unö auch falsch eingeschätzt wurde.
Das terroristische Judentum hat sich in Ruß¬
land 200 Millionen Menschen dienstbar ge¬
macht, dabei seine zynischen Methoden und
Praktiken mit der stumpfen Zähigkeit der rus¬
sischen Raffe vermählt , die deshalb eine um so
größere Gefahr für die europäischen Kultur¬
völker bgrstellt . Im Osten wird ein ganzes
Volk zum Kampf gezwungen. Hier werden
Männer , Frauen , ja Kinder nicht nur in die
RüstungSfabriken, sondern auch in den Krieg
getrieben. 200 Millionen stehen uns hier unter
dem Terror der GPU ., teils befangen in einer
teuflischen Anschauung , mit wilder Stumpfheit
gegenüber. Die Massen von Panzern , die in
diesem Winter unsere Front im Osten bercn-
nen, sind das Ergebnis eines 25jährigen sozia¬
len Unglücks und Elends des bolschewistischen
Volkes. Dagegen müssen wir mit entsprechen¬
den Gegenmaßnahmen antreten , wenn wir
nicht das Spiel als verloren aufgeben wollen.

Ich gebe meiner festen Ueberzeugung Aus¬
druck, daß wir die bolschewistische Gefahr auf
die Dauer nur niederringen können , wenn wir
ihr, wenn auch nicht mit gleichen, so doch mit

gleichwertigen Methoden eutgegentreten. Die
deutsche Nation steht damit vor der ernstesten
Frage dieses Krieges, nämlich der, die Ent¬
schlossenheit aufzubringen, alles einzusetzen ,um alles, was sie besitzt , zu erhalten , und alles,was sie zum späteren Leben nötig hat, dazu
zugewinnen.

Es geht also nicht mehr darum , heute einen
hohen Lebensstandard auf Koste» »nserer
Verteidigungskraft gegen den Osten anf-
rechtzuerhalte«, es geht vielmehr darum,
unsere Verteidigungskraft zu stärke« auf
Kosten eines nicht mehr zeitgemäßen hohen

Lebeusstaubarbes.
Das hat durchaus nichts mit Nachahmung bol¬
schewistischer Methoden zu tun . Wir haben auch
früher im Kampf gegen die kommunistische
Partei andere Methoden angewandt, als wir
sie gegen die bürgerlichen Parteien anwen¬
deten . Denn hier trat uns ein Gegner gegen¬
über, der anders angefaßt werden mußte, wenn
man mit ihm fertig werden wollte. Er be¬
diente sich des Terrors , um die nationalsozia¬
listische Bewegung niederzuschlagen . Terror
aber wird nicht mit geistigen Argumenten , son¬
dern nur mit Gegenterror gebrochen.

Die geistige Bedrohung , die der Bolschewis¬

».. . . und dennoch"
* Wilhelmshaven» 18. Febr . Wie der Wehr¬

machtbericht kürzlich meldete , wurde _ die
Krtegsmarinestadt Wilhelmshaven in
der Nacht vom Donnerstag , 11 . Februar , zum
Freitag durch britische Bomber angegriffen.
Zwei Tage später war der sechste Opfersonntag
für das Kriegs - WHW ., für den der NSV -
Kreisamtsleiter die Parole „. . . und dennoch"
herausgab . Man muß wissen, datz nach einem
Angriff die Sammelorganisation niemals voll¬
ständig sein kann. Manche Spender sind „zer¬
bombt " unö nicht anzutreffen oder die Samm¬
ler durch Bombenschaden verhindert , ihre
Tätigkeit auszuüben . Aber trotz allem: das
Ergebnis betrug am sechsten Opfersonntag in
Wilhelmshaven 71247,15 RM . Das bedeutet
eine Steigerung um 81,8 v. H . gegenüber
der gleichen Sammlung des Vorjahres . So
hat die Bevölkerung die Parole . und denn-
noch " verstanden und in eine beispielhafte Tat
«mgesetzt.

mus darstellt, ist bekannt: sie wird auch im neu¬tralen Ausland nicht bestritten. Ueber die gei¬
stige Bedrohung hinaus aber stellt er nun fürunö und Europa eine unmittelbare militärische
Bedrohung dar. Ihr nur mit geistigen Argu¬menten entgegentreten zu wollen, würde bei
den Kreml-Gewaltigen wahrscheinlich stürmische
Heiterkeit auslösen . Wir sind nicht >o dumm
und so kurzsichtig , den Kampf gegen den Bol¬
schewismus mit derartig unzulänglichen Mit -
teln auch nur zu versuchen . Wir wollen auch
nicht auf uns das Wort angen'andt sehen, daß
nur die allergrößten Kälber sich ihre Metzger
selber wählen.

Wir sind entschlossen, unser Leben mit allen
Mitteln zu verteidigen ohne Rücksicht darauf ,
ob die uns umgebende Welt die Notwendig¬
keit dieses Kampfes cinsieht oder nicht.

Der totale Krieg also ist das Gebot der
Stunde. Es muß jetzt zu Ende sein mit den
bürgerliche» Zimperlichkeiten, die auch in
diesem Schicksalkamps nach dem Grundsatz
verfahre« wollen : Wasch mir de« Pelz,
aber mach mich nicht «aß ! Dke Gefahr» vor
der wir stehe« , ist riesengroß . Riesengroß
mnffe» deshalb auch die Anstrengungen
sein» mit denen wir ihr e«tgegentrete « . Es
ist also jetzt die Stunde gekommen» die
Glace -Handschuhe anszuziehe « »nd die

Faust zu bandagieren .
Es geht nicht mehr an , das reiche Kriegspoten¬
ttal nicht nur unseres eigenen Landes, sondern
der uns zur Verfügung stehenden bedeutenden
Teile Europas nur flüchtig nnd an der Ober¬
fläche auszuschöpfen . Es muß ganz zur Aus¬
schöpfung gelangen, und zwar so schnell und
so gründlich, als bas organisatorisch und sach¬
lich überhaupt denkbar ist. Hier wäre eure
falsche Rücksichtnahme vollkommen fehl am Orte.

Europas Zukunft hängt von nuferem
Kamps im Osten ab . Wir stehen zu seinem
Schutze bereit. Das deutsche Volk stellt
sein kostbarstes nationales Blut für diesen
Kamps zur Verfügung . Der übrige Teil
Europas sollte hierfür wenigstens seine

Arbeit zur Verfügung stelle«.
Wer diesen Kampf im übrigen Europa heute
noch nicht versteht , wird uns morgen auf den
Knien danken , daß wir ihn mutig und un¬
beirrt auf uuS genommen habe».
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Vir greifen
zur radikalsten Selbsthilfe

ES ärgert uns nicht einmal, wenn unsere
Feinde im Ausland behaupten, die Maßnah¬
men , die wir zur Totalisierung des Krieges
durchführten, kämen denen des Bolschewismus
ziemlich nahe. Scheinheilig erklären sie, daraus
müsse man also folgern, datz sich unter diesen
Umständen der Kampf gegen den Bolschewis¬
mus überhaupt erübrige. Es geht hier nicht
um die Methode, mit der man den Bolschewis¬
mus zu Boden schlägt, sondern um das Ziel ,
nämlich um die Beseitigung der Gefahr. Die
Fragen ist also nicht die, ob die Methoden» die
wir anwenden, gut oder schlecht sind, sondern
ob sie zum Erfolge führen . Jedenfalls sind wir
als nationalsozialistischeVolksführung jetzt zu
allem entschlossen. Wir packen zu , ohne Rücksicht
auf die Einsprüche des «inen oder des anderen
Wir wollen nicht mehr im Interesse der Auf -
rechtcrhaltung eines hohen , manchmal faß
friedensmäßigen inneren Lebensstandards füi
eine bestimmte Volksschicht das deutscheKriegs
potential schwächen und damit unsere Krieg
führung gefährden. Im Gegenteil, wir verzich
ten freiwillig aus einen bedeutenden Teil die
ses Lebensstandards, um das Kriegspotentiai
so schnell und so gründlich wie möglich zu er¬
höhen . -

Im übrigen herrscht darüber , wie mir aus
ungezählten Briefen aus der Heimat und Zu¬
stimmungskundgebungen von dev Front mit¬
geteilt wird, im ganzen deutschen Volke über¬
haupt nur eine Meinung . Jedermann weiß
daß dieser Krieg, wenn wir ihn verlören , uns
alle vernichten würde. Und darum ist das Volk
mit seiner Führung entschlossen, nünmehr zur
radikalsten Selbsthilfe zu greifen. Die breiten
arbeitenden Massen unseres Volkes machen der
Regierung nicht den Vorwurf , baß sie zu
rücksichtslos , sondern höchstens, daß sie zu rück¬
sichtsvoll vorgeht. Man frage landauf , landab
das deutsche Volk : man wird überall nur die
eine Antwort erhalten :

das Radikalste ist heute eben radikal «nd
das Totalste ist heute eben total genug ,

»m de« Sieg z« erringe «.
Darum ist die totale Kriegsführung eine

Sache des ganzen deutschen Volkes. Niemand
kann sich aber auch nur mit einem Schein von
Berechtigung an ihren Forderungen vorbei-
drttcken. Als ich in meiner Rebe vom 30. Januar
von dieser Stelle aus den totalen Krieg prokla¬
mierte, schwollen mir aus den um mich ver¬
sammelten Menschenmaffen Orkane der Zu¬
stimmung zu . Ich kann also feststellen, daß die
Führung sich in ihren Maßnahmen in voll -
k o m m e n e r U e b e r e i n st i m m u n g mit
dem ganzen deutschen Volk in der Hei¬
mat und an der Front befindet. Das Volk will
alle , auch die schwersten Belastungen , auf sich
nehmen und ist bereit, jedes Opfer zu bringen,wenn damit dem großen Ziel des Sieges
gedient.

Die Voraussetzung dazu ist aber selbstver¬
ständlich die, daß die Lasten gerecht ver¬
teilt werden. Es darf nicht geduldet werben,
daß der weitaus größte Teil des Volkes die
ganze Bürde des Krieges trägt , und ein kleiner
passiver Teil sich an den Lasten und an der
Verantwortung des Krieges vovbeizudrückenversucht . Die Maßnahmen , die wir getroffen
haben und noch treffen müssen, werden deshalbvom Geiste einer nationalsozia¬
listischen Gerechtigkeit erfüllt sein.Wir nehmen keine Rücksicht auf Stand und
Berufe . Arm und Reich und Hoch und Niedrig
müssen in gleicher Weise beansprucht werden.
Jedermann wird in dieser ernstesten Phase un¬
seres Schicksalskampses zur Erfüllung seiner
Pflicht der Nation gegenüber angehalten, wenn
nötig, gezwungen werden. Wir wissen uns auchdabei in voller UeVere-instimmung mit dem
nationalen Willen unseres Volkes. Wir wollen
lieber zuviel als zu wenig Kraft zur Errin¬
gung des Sieges anwenden. Noch niemals istein Krieg in der Geschichte der Völker verloren
gegangen, weil die Führung zuviel Soldaten
und Waffen hatte. Sehr viele aber gingen ver¬loren , weil das umgekehrte der Fall war.
Der totalste Krieg ist der kürzeste

Ich habe schon in der Oeffentlichkeit erklärt,
daß d-ie kriegSentscheibende Aufgabe der Gegen,
wart darin besteht, dem Führer durch
einschneidendste Maßnahmen tn
der Heimat eine operative Reserve
brreitzustellen, die ihm die Möglichkeit gibt, im
kommenden Frühjahr und Sommer die Offen¬
sive ausS neue aufzunehmen und den Versuch
zu machen, dem sowjetischen Bolschewismus
den entscheidenden Schlag zu versetzen. Je
mehr wir dem Führer an Kraft in die Hand
geben , um so vernichtender wird dieser Schlag
sein . Es ist also nicht mehr angebracht , unzeit¬
gemäßen Friedensvorstellungen zu huldigen.

Das deutsche Volk hat alle Veranlassung ,
nur an de» Krieg z« denke « . -Das trägt
nicht zu seiner Verlängerung» sonder« «nr
z« seiner Beschleunigung bei. Der totalste
und radikalste Krieg ist auch der kürzeste .

Wir müssen im Osten wieder offensiv werden
Wir müssen dazu die nötigen Kräfte, die im
Lande noch in reichem Maße vorhanden sind,
mobilisieren, und zwar nicht nur auf organi¬
satorische, sondern auch auf improvisatorische
Weise . Ein umständliches bürokratisches Ver¬
fahren führt hier nur langsam zum Ziel . Die
Stunde aber drängt : Eile ist ihr Gebot.

Es ist also an der Zeit , den Säumigen Beine
zu machen. Sie müssen aus ihrer bequemen
Ruhe aufgerüttelt werben. Wir können nicht
warten , bis sie von selbst zur Besinnung kom
men und es dann vielleicht zu spät ist. ES muß
wie ein Alarmruf durch das ganze Volk gehen

Eine Arbeit von Millionen Händen hat ein -
gdsetzt , und zwar landauf , landab . Die Maß
nahmen, die wir bereits getroffen haben und
noch treffen müssen und die ich im weiteren
Teil meiner Ausführungen des näheren erläu
lern werde , sind einschneidend für das gesamte
private und öffentliche Leben . Die Opfer, die
der einzelne Bürger dabei zu bringen hat, sind
manchmal schwer: aber sie bedeuten nur wenig
den Opfern gegenüber, die er bringen müßte
wenn er sich zu diesen Opfern weigerte und
damit bas größte nationale Unglück über unse >
Volk heraufbeschwörte . Es ist besser, zur rechter
Zeit einen Schnitt zu tun , als zu 'varten um'
die Krankheit sich erst richtig festsetzen zu lassen
Man darf aber dem Operateur . d,r den Schnitt
tut , nicht in den Arm fallen oder ihn gar wegen
Körperverletzung anklage». Er schneidet nicht.

I
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um zu töten , sondern um daL Leben de -
Patienten zu retten.
Drückebergerei wird nicht geduldet

Wiederum muh ich hier betonen, daß , je
schwerer die Opfer sind , die das deutsche Volk
Lu bringen hat, um so dringender die Forde¬
rung erhoben werden muß , daß sie gerecht ver¬
teilt werden. Das will auch das Volk . Niemand
sträubt sich heute gegen die Uebernahme von
auch schwersten Kriegslasten. Aber es muß
natürlich auf jeden aufreizend wirken, wenn ge¬
wisse Leute immer wieder versuchen , sich an den
Lasten überhaupt vorbeizudrücken . Die natio¬
nalsozialistische Staatsführung hat die mora-
«sche aber auch staatspolitische Pflicht, solchen
Versuchen mannhaft , wenn nötig mit drakoni¬
schen Strafen entgegenzutreten. Schonung wäre
hier vollkommen fehl am Platze und würde all¬
mählich zu einer Verwirrung der Gefühle und
Ansichten unseres Volkes führen , die eine
schwere Gefährdung unserer öffentlichen Kriegs -
Moral nach sich ziehen müssen.

Wir sind somit auch gezwungen, eine Reihe
von Maßnahmen zu treffen , die zwar für die
Kriegführung an und für sich nicht von lebens¬
wichtiger Bedeutung ' sind, die aber für die
Aufrechterhaltung der Kriegsmoral in der
Heimat und an der Front erforderlich erschei¬
nen . Auch die Optik des Krieges , d . h . das
äußere Bild der Kriegführung , ist im vierten
Kriegsjahr von ausschlaggebender Wichtigkeit .
Die Front hat angesichts der übermenschlichen
Opfer, die sie täglich zu bringen hat, ein ele¬
mentares Anrecht darauf , daß auch nicht ein
einziger in der Heimat das Recht für sich in
Anspruch nimmt , am Kriege und seinen Pflich¬
ten vorbeizuleben. Aber nicht nur die Front
fordert bas, sondern auch der weitaus über¬
wiegende anständige Teil der Heimat. Die
Fleißigen besitzen einen Anspruch darauf , daß .
wenn sie zehn und zwölf und manchmal vier¬
zehn Stunden täglich arbeiten , sich direkt ne¬
ben ihnen nicht die Faulenzer räkeln und gar
noch die anderen für dumm und nicht raffiniert
genüg halten . Die Heimat muß in ihrer Ge¬
samtheit sauber und intakt bleiben. Nichts darf
ihr kriegsgemätzes Bild trüben .

ES sind deshalb eine Reihe von Maßnahmen
getroffen worden, di« dieser neuen Optik des
Kriegs Rechnung tragen . Wir haben beispiels¬
weise die Schließung der Bars und Nachtlokale
angeorönet. Ich kann mir nicht vorstellen , daß
es heute noch Menschen gibt, die ihr » Kriegs-
vflichten voll erfüllen und gleichzeitig bis lief in
die Nacht in Amüsterlokalen herumsitzen . Ich
muß daraus nur folgern, daß sie es mit ihren
Kriegspflichten nicht allzu genau nehmen. Wir
haben diese Amüsierlokale geschlossen , weil sie
anfangen, uns lästig zu fallen, und das Bild
des Krieges trübt . Wir verfolgten damit durch¬
aus keine muckerischen Ziele . Nach dem Kriege
wollen wir gern wieder nach dem Grundsatz
verfahren : leben und leben lasten . Während
des Krieges aber gilt der Grundsatz : kämpfen
«nü kämpfen lasten !

Man wende hier nicht ein, die Aufrechterhal¬
tung eines holden Friedensscheines imponiere
dem Auslande.

Dem Ausland imponiert unr ein deutscher
Sieg ! Wen« wir gesiegt habe« , wirb jeder¬
mann nuser Freund sein wolle ». Würden
wir aber einmal unterliegen, so könnten
wir unsere Freunde an den Finger» einer

Hand abzählc».
Air haben deshalb mit diesen falschen Illu¬
sionen, die das KriegSbild verwischen , Schluß
gemacht. Wir werden die Menschen , die dort
Untätig in den leeren Geschäften berumstanden,
einer nutzbringenden Tätigkeit in der öffent¬
lichen Kriegswirtschaft .zuführen. Dieser Pro¬
zeß ist eben im Gange und wird bis zum
15. März abgeschlosten sein . Er stellt natürlich
eine riesige Umorganisation unseres ganzen
wirtschaftlichen Lebens dar . Wir gehen dabei
nicht planlos vor. Wir wollen auch niemanden
du Unrecht anklagen oder Tadel und Vörwurf
nach allen Seiten verteilen . Wir tuen lediglich
öas , was notwendig ist . Das aber tuen wir
schnell und gründlich »
Schneller arbeiten — mehr arbeiten !

In den öffentlichen Aemtern wirb in Zu¬
kunft etwas schneller und unbürokratischer ge¬
arbeitet werden. ES ergibt durchaus kein
gutes Bild , wenn dort nach achtstündiger Ar¬
beitszeit auf die Minute genau Schluß gemacht
wird . Nicht daS Volk ist für die Aemter, son-
vern die Aemter sind für das Volk da . Man
arbeite also so lange, bis die Arbeit erledigt
' st . Es ist das Gebot des Krieges. Ist für eine
längere Arbeitszeit nicht genügend Arbeit da ,
w gibt man zehn , oder zwanzig, oder dreißig
Prozent der Mitarbeiter an die kriegswichtige
Wirtschaft ab und stellt damit wieder eine ent¬
sprechende Anzahl Männer für die Front frei.
Das gilt für alle Dienststellen in der Heimat.
Vielleicht wirb gerade dadurch auch die Arbeit
' U den Aemtern etwas schneller und etwas
Weniger schwerfällig vor sich gehen . Wir müflen'w Kriege lernen , nicht nur gründlich, sondern
auch prompt zu arbeiten . Der Soldat an der
Front hat auch nicht Wochen lang Zeit , sich eine
Maßnahme zu überlegen, sie von Hand zu
Anrb weiter zu geben ober in den Akten ver¬
stauben zu lasten . Er muß sofort handeln, weil
Er sonst sein Leben verliert - Wir in der Heimat
"erlieren zwar durch schwerfälliges Arbeiten
sticht unser eigenes Leben , aber wir gefährden
°stmit auf die Tauer öas Leben unseres
Volkes .
- Auch alberne Arbeiten , die mit dem Krieg
überhaupt nichts zu tun haben, wüsten bei In¬
dustrie und Verwaltung abgestellt werden. Vie-
lrs , was im Frieden schön und erstrebenswert
suar, wirkt im Kriege nur lächerlich. Wenn bei¬
spielsweise gewiste Männer und Frauen sich
Wochenlang in den Kurorten herumräkeln , sich
°ort Gerüchte zutratschen und Sckwerkriegs
stfrsehrten und Arbeitern und Arbeiterinnen ,
° ' e nach einjährigem hartem Einsatz Anspruch
stuf Urlaub haben, den Platz wegnehmen, so
stt das unerträglich und deshalb abgestellt wor¬
den . Der Krieg ist nicht die richtige
Veit für einen gewissen Amüsier¬
st öbel . Unsere Freude ist bis zu seinem Ende
" te Arbeit und der Kamps , darin finden wir
unsere tiefe -innere Genugtuung . Wer das nicht
»US eigenem Pflichtgefühl versteht , der muß
°u diesem Pflichtgefühl erzogen , wenn nötig,

gezwungen werden. Hier hilft nur hartes
Durchgreifen .

Es macht z. B . auf das Volk keinen guten
Eindruck, wenn wir mit einer Rieienpropa -
Sanda die Parole ausgeben : „Räder müsten
stvllen für Len Sieg !", bas ganze Volk daraus

Folgerung zieht und keine unnützen Reisen
stuttitt, dagegen arbeitslose Vergnügungs -
steisenbe dadurch mehr Platz in der Eisenbahn
oekommen. Die Eisenbahn dient heute kriegs¬

wichtigen Transporten und kriegsnotwendigen
Geschäftsreisen . Urlaub hat nur der zu bean¬
spruchen . der sonst in seiner Arbeits - ober
Kampfkraft schwer gefährdet würde.

Der Führer hat seit Beginn des Krieges
und lange vorher nicht eine» Tag Urlaub
gehabt. Wenn also der erste Man» im
Staate seine Pflicht so ernst und so ver¬
antwortungsvoll aussaßt, bau» muß das
für jede« Bürger »ud jede Bürgerin des
Staates eine stumme, aber doch «»über,
hörbare Aufforderung sei », sich auch dar¬

nach zu richte «.
Die Regierung tut andererseits alles, um

dem arbeitenden Volke in dieser schweren Zeit
die nötigen Entspannungsmöglich¬
keiten zu erhalten . Theater , Kinos , Musik¬
säle bleiben voll im Betrieb . Der Rundfunk
wird bestrebt sein , sein Programm noch zu er¬
weitern und zu vervollkommnen. Wir haben
durchaus nicht die Absicht , über unser Volk eine

graue Wintcrstimmung heraufzubeschwören .
Was dem Volke dient, was seine Kampf- und
Arbeitskraft erhält , stählt und vermehrt , das
ist gut und kriegswichtig . Das Gegenteil ist
abzuschaffen . Ich habe deshalb als Ausgleich
gegen die eben geschilderten Maßnahmen an¬
geordnet. daß die geistigen und seelischen Er¬
holungsstätten des Volkes nicht vermindert ,
sondern vermehrt werden. Soweit sie unseren
Kriegsanstrengungen nicht schaden, sondern sie
fördern , müssen sie auch von seiten der Staats¬
und Volksführung eine entsprechende Förde¬
rung erfahren . Das gilt auch für den Sport .
Der Sport ist heute keine Angelegenheit be¬
vorzugter Kreise , sondern eine Angelegenheit
des ganzen Volkes. UK. -Stellungen sind auf
dem Sportbetrieb gänzlich sinnlos. Der Sport
hat ja die Aufgabe , die Kürperkraft zu stählen ,
doch wohl in der Hauptsache zu dem Zweck , sie
wenigstens in der schlimmsten Notzeit des
Volkes zum Einsatz zu bringen.

Das alles will auch die Front . Das fordert
mit stürmischer Zustimmung das ganze deutsche
Volk . Es will jetzt nichts mehr hören von kriegs¬
unwichtiger Betriebsamkeit und ähnlichen Wich¬
tigtuereien , die Zeit und Aufwand erfordern.
Es will nichts mehr hören von, einem über¬
spannten umständlichen Fragebogenunwesen
für jeden Unsinn. Es will sich nicht in tausend
Kleinigkeiten verzetteln , die für den Frieden
vielleicht wichtig waren , für den Krieg aber
keine Bedeutung besitzen . Es weiß, was cs zu
tun und was es zu lassen hat.

Es will eine spartanische Lebensführung für
alle, für hoch und niedrig , arm und reich , so wie
der Führer dem ganze« Volke ei« Beispiel
gibt, so muß das ganze Volk in alle« seinen
Schichten sich dieses Beispiel auch zum Vorbild
nehme« . Wen« er nur Arbeit «nd Sorge»
kennt, so wollen wir ihm Arbeit « nd
Sorgen nicht allein überlassen » son¬
der « de» de» wir ihm abnehme» könne«,
auch ans «ns nehme«.

Appell an die deutschen Zrauen
Ich möchte in diesem Zusammenhang auch

über einige praktische Maßnahmen des totalen
Krieges , die wir bereits getroffen haben, ein
paar Worte verlieren .

Das Problem , um das es sich handelt, heißt:
Freimachung von Soldaten für die
Front , Freimachung von Arbei¬
tern und Arbeiterinnen für die
Rüstungswirtschaft . Diesen beiden Zie¬
len müssen alle anderen Bedürfniffe unterge¬
ordnet werden, lelbst auf Kosten unseres sozia¬
len Lebensniveaus während des Krieges . Das
soll nicht eine endgültige Stabilisierung unse¬
res Lebensstandards darstellen, sondern gilt
nur als Mittel zur Erreichung des Zweckes,
nämlich eines totalen Sieges .

Es müssen im Rahmen dieser Aktion Hun¬
derttausende von UK. -Stellungen in der Hei¬mat ausgehoben werden. Diese UK .-Stellungen
waren bisher notwendig, weil wir nicht aus¬
reichend Fach- und Schlüffelkräfte zur Ver¬
fügung hatten, die die durch Aufhebung der
UK. - Stellungen leer werdenden Plätze be¬
setzen konnten. Es ist der Sinn der getroffenen
und noch zu treffenden Maßnahmen , die dafür
benötigte» Arbeitskräfte zu mobilisieren.
Darum ergeht unser Appell an die noch außer¬
halb der Kriegswirtschaft stehenden Männer
und die bisher noch außerhalb des Arbeitspro -
zeffes stehenden Frauen . Sie werden sich die¬
sem Appell nicht versagen wollen und auch nicht
versagen können . Die Arbeitspflicht für
Frauen ist sehr weitschichtig gefaßt worden.
Das heißt aber nicht, daß nur diejenigen, die
im Gesetz genannt worden sind , arbeiten
dürfen.

Jeder ist «ns willkommen , «nd je mehr
sich für de« große» Umschichtungsprozeß in
der innere« Wirtschaft zur Verfügung stel¬
le «, um so mehr Soldaten könne» wir

für die Front freimachen.
Unsere Feinde behaupten, die deutschen

Frauen seien nicht in der Lage , den Mann in
der Kriegswirtschaft zu ersetzen. Das mag für
bestimmte schwere körperliche Arbeiten unserer
Kriegsfertigung zutreffen. Darüber hinaus
aber bin ich der Ueberzeugung, daß die deut¬
sche Frau fest entschlossen ist, den Platz , den
der Mann , der an die Front geht , freimacht ,
in kürzester Frist voll auszufüllen . Wir brau¬
chen uns da gar nicht auf bolschewistische Bei¬
spiele zu berufen. Auch in der deutschen Kriegs¬
wirtschaft sind seit Jahren schon Millionen
bester deutscher Frauen mit größtem Erfolg
tätig , und sie warten mit Ungeduld darauf , daß
ihre Reihen baldigst durch neuen Zuzug ver¬
mehrt und ergänzt werden. Alle die , die sich
für diese Arbeit zur Verfügung stellen , er¬
füllen damit nur eine Dankespflicht der Front
gegenüber. Hunüerttausenöe sind schon gekom¬
men , Hunderttausenbe werden noch kommen .
In kürzester Zeit hoffen wir damit Armeen
von Arbeitskräften freizumachen , die ihrerseits
wieder Armeen von kämpfenden Frontsoldaten
freistellen werden.

Ich müßte mich sehr in den deutschen Frauen
täuschen , wenn ich annehmen sollte , daß sie den
hiermit an sie ergehenden Appell überhören
wollten. Sie werden sich nicht in engherzigster
Weise an das Gesetz anklammern oder gar ver¬
suchen , durch seine Maschen zu entschlüpfen . Im
übrigen würden die wenigen, die solche Ab¬
sichten verfolgen, damit bei uns nicht landen.
Aerztliche Atteste werden statt der aufgerufenen
Arbeitskraft nicht als vollwertig angenommen.
Auch eine etwaige Alibi-Arbeit , die man sich
beim Mann , oder beim Schwager, oder bei
einem guten Bekannten verschafft , um sich un¬
beaufsichtigt wieder an - er Arbeit vorbeiürücken
zu können , wird von uns mit entsprechenden
Gegenmaßnahmen beantwortet werden.

Es wäre auch angebracht, daß Frauen , die
Dienstpersonal beschäftigen , jetzt schon
diese Frage einer Ueberprüfung unterzögen.
Man kann sehr wohl sich selbst dem Haushalt
und den Kindern widmen und sein Dienstmäd¬
chen freigeben oder den Haushalt und die
Kinder dem Dienstmädchen oder der NSV .
überantworten und sich selbst zur Arbeit mel¬
den . Allerdings ist dann das Leben nicht mehr
so gemütlich wie im Frieden . Aber wir leben
ja auch nicht im Frieden , sondern im Kriege.
Gemütlich werden wir es uns wieder machen,
wenn wir den Sieg in den Händen haben. Jetzt
aber müsten wir für den Sieg unter
weitestgehender Aufopferung un¬
serer Bequemlichkeit kämpfen . Auch
und gerade die Kriegerfrauen werden das ver¬
stehen . Sie werden es für ihre höchste Ver¬
pflichtung halten , ihren Männern draußen an
der Front dadurch zur Seite zu treten , daß sie
sich einer kriegswichtigenArbeit zur Verfügung
stellen.

Man darf übrigens nicht den Fehler machen,
alles , was jetzt nötig ist , auf die Regierung
zu schieben. Die Regierung kann nur die gro
ßen Rahmengesetze schaffen. Den Rahmen¬
gesetzen Leben und Inhalt zu geben , ist Auf
gäbe des arbeitenden Volkes: und zwar soll
das unter der befeuernden Führung
der Partei geschehen . Schnelles Handeln ist
hier erstes Gebot. Ueber die gesetzliche Ver
pflichtung hinaus also gilt jetzt die Parole :
Freiwillige vor ! Wir wollen jetzt nicht über die
Schwere der Zeit klagen oder uns etwas vor-
ratsonnieren , wir wollen, wie das deutsche Art
ist, zupacken, handeln, die Initiative ergreifen,
selbst etwas tun und nicht alles den anderen
zu tun überlasten.

Welche deutsche Frau wollte es übers Herz
bringen , sich einem solchen Appell , den ich vor
allem für die kämpfende Front an die deutsche

Frauenwelt richte , zu entziehen? Wer wollte
jetzt eine spießige Bequemlichkeit über bas na¬
tionale Pflichtgebot stellen ? Wer wollte jetzt
noch , angesichts der schweren Bedrohung , der
wir alle ausgesetzt sind , an, seine egoistischen
privaten Bedürfnisse denken und nicht an die
über alledem stehenden Notwendigkeiten des
Krieges ?

Es muß wie ein Strom der Bereitschaft durch
das deutsche Volk gehe» . Ich erwarte , daß sich
nun ungezählte Frauen und vor allem Män¬
ner, die bisher «och keine kriegswichtige Ar¬
beit taten , bei de« Meldestellen melde« . Wer
sich schnell gibt» der gibt sich doppelt.

Daneben vollziehen sich großzügige Zusam¬
menlegungen in unserer allgemeinen Wirt¬
schaft.

Ich weiß , daß große Teile unseres Volkes
dabei schwere Opfer bringen müsten , ich habe
Verständnis für diese Opfer , und die Volks-
führung ist bemüht, dies auf ein Mindestmaß
zu beschränken . Aber ein gewisser Rest w - rd
übrig bleiben, 'der getragen werden muß. Nach
dem Kriege werden wir das , was wir heute
auflösen, größer und schöner, denn je wieder
neu aufbauen, und der Staat wird dazu seine
helfende Hand leihen.

Ich wende mich in diesem Zusammenhang
eindringlich gegen die Behauptung , daß mit
unseren Maßnahmen eine Stillegung des Mit¬
telstandes oder eine Monopolisierung unserer
Wirtschaft bezweckt würde. Nach dem Kriege
wird der Mittelstand sofort wieder
in größtem Umfange wirtschaftlich
und sozial wiederhergestellt . Die
augenblicklichen Maßnahmen sind ausschließ¬
lich Notmaßnahmen für die Kriegszwecke und
Kriegsbedürfniste. Sie streben nicht eine struk¬
turelle Veränderung der Wirtschaft an, son¬
dern sind lediglich auf das Ziel ausgerichtet,
den Sieg so schnell und so gründlich wie mög¬
lich erkämpfen zu helfen . Denn hier liegt der
Weg zum Stege .

Ich gebe meiner tiefen Ueberzeugung Aus¬
druck , daß das deutsche Volk durch den tra¬
gischen Schicksalsschlag von Stalingrad inner¬
lich auf daS tiefste geläutert worden ist. Es hat
dem Krieg in sein hartes und erbarmungsloses
Antlitz hineingeschaut . Es weiß nun die grau¬
same Wahrheit und ist entschloffen, mit dem
Führer durch dick und dünn zu gehen .
Kein Zweifel an der Sicherheit
unseres Sieges

An unserer Seite stehen treue und zu¬
verlässige Bundesgenossen . Das
italienische Volk wird mit uns unter der Füh

es reif für alle großen Schicksalsproben ge¬
macht. In Ostasien führt das tapfere japanische
Volk der angelsächsischen Kriegsmacht Schlag
über Schlag zu . Drei Welt- und Großmächte
zusammen mit ihren Verbündeten führen den
Kampf gegen die plutokratische Tyrannei und
die bolschewistische Bedrohung.

Was kann »ns geschehen , wenn wir uns
den harten Probe « dieses Krieges mit
fester Entschlossenheit nuterziehe « ! An der
Sicherheit unseres Sieges gibt es bei «ns

keine« Zweifel.
Während unsere Fronten im Osten ihre gigan¬
tischen Abwehrschlachten gegen den Ansturm
der Steppe schlagen, rast der Krieg unserer
U-Boote über die Weltmeere. Der feindliche
Tonnageraum erleidet Einbußen , die auch durch
künstlich noch so hochgeschraubte Ersatz - und
Neubauten bei weitem nicht wieder wett¬
gemacht werden können . Im übrigen aber wird
der Feind uns im kommenden Sommer
wieder in alter Osfensivkraft ken¬
nen lernen ! Das deutsche Volk ist entschlossen,
dem Führer dazu unter Aufbietung all seiner
Energien die nötige Möglichkeit zu verschaffen .

In diesen Tagen hat sich die englische und
amerikanische Presse ausgiebig mit der Hal¬
tung des deutschen Volkes in der gegenwär¬
tigen Krise befaßt. Die Engländer kennen das
deutsche Volk nach ihren Angebereien bekannt¬
lich viel bester als wir , seine eigene Führung .
Sie geben uns scheinheilig Ratschläge , was mir
zu tun und zu lassen hätten , immer in der
irrigen Ansicht, das deutsche Volk von heute
gleiche dem deutschen Volk vom November
1918, das auf ihre Verführungskünste herein¬
fiel. Ich habe es nicht nötig, gegen diese An¬
nahme den Gegenbeweis zu führen . Der Ge¬
genbeweis wird vom kämpfenden und arbei¬
tenden deutschen Volk jeden Tag aufs neue
erhärtet .

Ich möchte aber zur Steuer der Wahrheit
an Euch, meine deutschen Volksgenossen und
Volksgenossinnen, eine Reihe von Fragen rich¬
ten , die Ihr mir nach bestem Wissen und Ge¬
wissen beantworten müßt . Als mir 'meine Zu¬
hörer auf meine Forderungen vom 80. Januar
spontan ihre Zustimmung bekundeten , behaup¬
tete die englische Presse am anderen Tag , daS
sei ein Propagandatheater gewesen und ent¬
spreche in keiner Weife der wahren Stimmung
des deutschen Volkes.

Ich habe heute zu dieser Versammlung nun
einen Ausschnitt des deutschen Vol
k e s im besten Sinne des Wortes eingeladen.
Bor mir sitzen reihenweise deutsche Verwun
dcte von der Ostfront, Bein - und Armampu
tierte , mit zerschossenen Gliedern , Kriegsblinde,

rung seines großen Duce unbeirrt den Weg die mit ihren Rote-Kreuz- Schwestern gekom
zum Siege fortsetzen . Die faschistische Lehre hat I men sind» Männer in der Blüte ihrer Jahre ,

Die freiwilligen Meldungen von
Falangisten zur Blauen Division, die
durch Taten ihre Anteilnahme an der annbol -
schewistischen Sache beweisen wollen , nimmt in
letzter Zeit sehr zu . . „ . . , _ . ,D i e gesamte portugiesische Wirt¬
schaft , soweit sie kriegswichtig ist, wird mili¬
tärisch organisiert und kontrolliert . Der Sinn
der Maßnahme ist , wie es in der Begründung
zu dem Gesetz heißt , die Nation vorzubereiten
und die Fortsetzung der Arbeiten den lebens-
und kriegswichtigen Betrieben zu garantieren .

Churchill hat sich der Beveriüge- Debatte
durch eine „Krankheit" entzogen. Reuter ver¬
breitet eine amtliche Meldung , nach der Chur¬
chill an einer Erkältung mit Fieber leidet und
das Bett hüten muß.

Die Labour - Partei brachte im Unter¬
haus einen Antrag ein , der die Haltung der
Regierung zum Sozialvcrsicherungsplan Beve-
ridges verurteilt und mit 335 gegen 119 Stim¬
men abgclehnt wurde.

In Damaskus wird ab sofort eine drei¬
mal wöchentlich erscheinende kommunistische
Zeitung herauSgegeben, die ihr Nachrichten¬
material ausschließlich über die Agentur Taß
bezieht und als Organ der Kommunistischen
Partei in der Levante gilt.

Eintragtsches Ende fand eine Trauer
feier in Italien . Im Hause eines verstorbenen
Bauern hatte sich eine große Trauergemeind ,
eingcfunden, als der Fußboden nachgab utO
die Anwesenden mit dem anfgcbahrten Toteu
in ein Zimmer des unteren Stockwerkes stürz¬
ten , wobei 42 Personen verletzt wurden.

Weitere feindliche Stellungen in Tunis
besetzt

* Rom, 18 . Febr . Ter italienische Wehrmacht¬
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬
laut :

In Tunesien haben die Achsentruppen
weitere feindliche Stellungen be¬
setzt und haben einen von Panzerstreitkräften
unterstützten feindlichen Gegenangriff abge
wiesen .

Ueber Tunesien wurden vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschoffen. Drei fielen dem Feuer von
Bodentruppen , eines Jagdflugzeugen zum
Opfer.

Nördlich von Algier griffen deutsche Flug¬
zeuge einen Geleitzug an . Ein 8000 - BRT . -
Dampfer wurde versenkt , ein ebenso
großer Dampfer wurde beschädigt.

Amerikanische Kampfflugzeuge warfen
Spreng - und Brandbomben auf Cagliari ,
Ouarti Tant , Elena und Gannosfanaliga . Der
Angriff verursachte schwere Schäden an Wohn¬
häusern und Opfern unter der Bevölkerung.
Bisher wurden 100 Tote und 235 Verletzte ge¬
meldet.
die vor sich ihre Krücken stehen haben . Dazwi¬
schen zähle ich an die fünfzig Träger des
Eichenlaubs und des Ritterkreuzes , eine glän¬
zende Abordnung unserer kämpfenden Front .
Hinter ihnen erhebt sich ein Block von Rü¬
stungsarbeitern und -arbeiterinnen aus den
Berliner Panzerwerken . Wieder hinter ihnen
sitzen Männer aus der Parteiorganisation . Sol¬
daten aus der kämpfenden Wehrmacht ,
Aerzte, Wissenschaftler , Künstler, Ingenieure
und Architekten , Lehrer , Beamte und Ange¬
stellte aus den Aemtern und Büros , eine stolze
Vertreterschaft unseres geistigen Lebens in all
seinen Schichten , dem das Reich gerade jetzt
im Kriege Wunder der Erfindung und des
menschlichen Geistes verdankt, lieber daS ganze
Rund des Sportpalastes verteilt sehe ich Tau¬
sende von deutschen Frauen . Die Jugend ist
hier vertreten und öas Greifenalter . Kein
Stand , kein Beruf und kein Lebensjahr blieb
bei der Einladung unberücksichtigt . - Ich kann
also mit Fug und Recht sagen : Was hier vor
mir sitzt, ist ein Ausschnitt aus dem ganzen
deutschen Volk an der Front und in der Hei¬mat. Stimmt das ? Ja oder nein !

Ihr
diesem
möchte

Zehn Stagen an die denlsche Nation
also, meine Zuhörer , repräsentiert in
Augenblick die Ratio». Und an Euch
ich zehn Fragen richten, die Ihr

mir mit dem deutschen Volke vor der ganzen
Welt , insbesondere aber vor «usere» Feinden ,
die uns auch an ihrem Rundfunk zuhöre», de»
antworte » sollt:

Die Engländer behaupte«, das deutsche Volk
habe den Glaube « an de« Sieg verloren.

Ich srage Euch : Glaubt Ihr mit dem Füh«
rer »nd mit »ns an de« endgültigen
totale « Sieg des deutsche « Volkes?

Ich frage Such: Seid Ihr entschloflen, dem
Führer in der Erkämpf«»« des Sieges durch
dick uud dünn »nd unter Anfnahme auch
der schwerste « persönliche « Bela¬
stungen z« folge »? *

Zweitens : Die Engländer behaupten, bas
deutsche Volk ist des Kampfes müde.

Ich frag« Euch : Seid Ihr bereit, mit dem
Führer als Phalanx der Heimat hin¬
ter der kämpfenden Wehrmacht
stehend diesen Kamps mit wilder Entschlossen¬
heit und unbeirrt durch alle Schicksalsfügungen
sortzusetze «, bis der Sieg in unsere« Händen
ist?

Drittens : Die Engländer behaupte«, das
deutsche Volk habe keine Lust mehr» sich der
überhaudnehmende« Kriegsarbcit , die die Re¬
gierung von ihm fordert zu «uterztehe«.

Ich frage euch : Seid Ihr und ist das deutsche
Volk entschlossen , wenn der Führer es bestehlt»
zehn, zwölf » «nd wen « nötig 14 und 16
Stunde » täglich zu arbeiten «nd das
Letzte herzugebc« für de» Sieg ?

Viertens : Die Engländer behaupte«, das
deutsche Volk wehrt sich gegen die totale «
Kriegsmaßnahme « der Regierung. Es will
nicht den totalen Krieg , sonder» die Ka¬
pitulation.

Ich srage Euch : Wollt Ihr de« totalen
Krieg ? Wollt Ihr ihn, wenn nötig , totaler
und radikaler , als wir ihn uns heute üherhaupt
noch vorstelle« könne«?

Fünftens : Die Engländer behaupte«, das
deutsche Volk hat sei» Vertraue« zum Führer
verloren .

Ich sräge Euch : Ist Euer Pertrane «
zum Führer heute größer , gläubiger und
unerschütterlicher den» je? Ist Eure Bereit¬
schaft, ihm ans alle« seine« Wegen zu folgen
«nd alles zu tun , was nötig ist, nm den Krieg
zum siegreiche « Ende zu führe« , eine absolute
nnd ««eingeschränkte?

Ich frage Such als sechstes : Seid Ihr
bereit, »»» »»« ab Eure ganzeSraftein -

zusetzeu und der Ostfront die Mensche» und
Waffe« zur Verfügung zu stelle«, die sie
braucht , um dem Bolschewismus de« tödlichen
Schlag z» versetze »?

Ich frage Euch siebentens : Gelobt Ihr
mit heiligem Eid der Front» daß die Heimat
mit starker Moral hinter ihr steht und
ihr alles geben wird , was sie nötig hat» um
den Sieg zu erkämpfen?

Ich frage Euch achtens : Wollt Ihr , ins¬
besondere ihr Frauen selbst , daß die Regierung
dafür sorgt, daß auch die deutsche Fra «
ihre ganze Kraft der Kriegfüh¬
rung zur Verfügung stellt und überall
da» wo es »nr möglich ist, eiuspringt , um Män¬
ner für die Front frei zu mache« und damit
ihre« Männern au der Front zu Helsen ?

Ich frage Euch neuntens : Billigt Ihr ,
wen» nötig » die radikalsten Maßnah¬
me « gegen eine » kleine « Kreisvo «
Drückebergern und Schiebern » die
mitte« im Kriege Friede» spiele« «nd die Rot
des Volkes zn eigensüchtige» Zwecke « ans¬
nutze » wolle « ? Seid Ihr damit einverstanden ,
daß , wer sich am Krieg vergeht, de« Kops ver¬
liert?

Ich frage Euch zehntens und zuletzt:
Wollt Ihr , baß , wie das nationalsozialistische
Parteiprogramm es gebietet , gerade im Kriege
gleiche Rechte nnd gleiche Pflichten
vorherrsche « , daß die Heimat die schweren Be¬
lastungen des Krieges solidarisch auf ihre
Schulter « nimmt und daß sie für hoch uud
niedrig «nd arm und reich in gleicher Weise
verteilt werden ?

Ich habe Euch gefragt, Ihr habt mir Eure
Antwort gegeben . Ihr seid ein Stück Volk ,
durch Euren Mund hat sich damit die Stellung¬
nahme deS deutschen Volkes manifestiert. Ihr
habt unseren Feinden das zugerufen, was sie
wissen müssen, damit sie sich keinen Illusionen
und falschen Vorstellungen hingebcn.

Somit sind mir, wie von der ersten Stunde
unserer Macht an und durch all die zehn Jahre
hindurch , fest und brüderlich mit dem deutschen
Volk vereint . Der mächtigste Bundesgenosse,
den es auf dieser Welt gibt, das Volk selbst,
steht hinter uns und ist entschlossen, mit dem
Führer , koste es was es wolle , und unter Auf-
nahme auch der schwersten Opfer den Sieg
kämpfend zu erstreiten. Welche Macht der Welt
könnte uns jetzt noch hindern, alles das durch¬
zusetzen und zu erfüllen, was wir uns als Ziel
gesteckt haben. Jetzt wird und muß es uns ge¬
lingen !

Als dieser Krieg begann , habe« wir unsere
Auge « einzig und allein anf die Ratio« gerich¬
tet. Was ihr und ihrem Lebenskampf bient,
das ist gut und mutz erhalte « uud gefördert
werde« . Was ihr und ihrem Lebenskampf
schadet, das ist schlecht und muß beseitigt und
abgeschnitte« werde» . Mit heißem Herz nnd
kühlem Kopf wolle « wir an die Bewältigung
der großen Probleme dieses Zeitabschnitte«
des Krieges herantreten . Wir beschreite » da¬
mit de» Weg zum endgültige » Lieg .

Er liegt begründet im Glaube « an de« Füh¬
rer. So stelle ich denn au diesem Abend der
ganzen Ration «och einmal ihre große Pslicht
vor Auge« . Der Führer erwartet von »ns
eine Leistung, die alles bisher dagewesene in
de» Schatte» stellt . Wir wolle» nus seiner For¬
derung nicht versagen . Wie wir stolz aus ihn
sind, so soll er stolz aus uns sei » können.

I « den großen Krisen und Erschütterungen
des nationalen Lebens erst bewähre« sich die
wahre» Männer, aber auch die wahren Franön .
Da hat man nicht mehr das Recht , vom schwa¬
che« Geschlecht zu spreche« , da beweisen beide
Geschlechter die gleiche Kampsentschlosseuheit
nnd Seelenftärke .

Die Ratio« ist zu allem bereit . Der Führer
hat befohlen , wir werde« ihm folge «. Wenn
wir je treu «nd unverbrüchlich an den Sieg
geglaubt haben, dann in dieser Stunde der
nationalen Besinnung und der inneren Auf¬
richtung. Wir sehen ihn greisbar nah« vor
uns liegen» wir müssen nur znfasse » . Wir
müsse » nur die Entschlußkraft ausbringe «,alles andere seinem Dienst «nterzuordnen .Das ist das Gebot der Stunde. Und darum
lantet die Parole :
Nun , Volk, steh' auf und Sturm brich los !

Die letzten Worte des Ministers hehen in
nicht enöenwollenöcn stürmischen Beifalls¬
kundgebungen unter .

DleRomanfortfetzung
mußte beute aus Raumgründen wegblel-
den. Angesichts der bedeutsamen Rede lies
ReichsmlnistersDr. Goebbels werden unsere
Leser das als selbstverständlich anseben .
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Bruchsaler Staö»nachrichten
(80 . Geburtstag .) In der Bismarck '

sträße 30 begeht Altersrentner Philipp Pfi -
st e r seinen 80. Geburtstag . Der Altersjubilar
übte vordem das Handwerk eines Gipsers aus .

sB o m F i l m.) Im Lichtspielhaus Central
läuft vom IS. bis 22. Februar der Film „Ihr
erstes Rendezvous " . Jugend , Liebe und Heiter¬
keit sind die Elemente dieses amüsanten Films ,
der jenes ewige Spiel aufleben läßt , in dem
sich Hans und Grete , oder eben Pierre und Mi¬
cheline finden . Die wandlnngsfähige Taniellc
Darrieux spielt die Micheline . — Das Palast -
Filmtheater bringt in der Zeit vom 19 . bis 24.
Februar den Ufa - Film „Diese l"

. Dieser neue
Ufa - Film zeichnet das große Leben des .Erfin¬
ders Rudolf Diesel , dessen schöpferische Tat das
Gesicht der Weltwirtschaft veränderte , in sei¬
nen erregendsten Phasen nach . Nicht nur der
kühne Erfinder , der forschende Techniker , son¬
dern auch der Mensch, der Freund , Gatte und
Vater Rudolf Diesel tritt uns in diesem Film
entgegen , gespielt von Willi Birgel , dem Hilde
Meißner als die Gefährtin seines Lebens
Martha Diesel zur Seite steht.

Führerwechsel im Bruchsaler Jungvolk
Bruchsal . Mittwochnachmittag trat der Jung¬

stamm 1/406 im Hofe der Pestalozzischule an ,um sich von drei bewährten Führern zu verab¬
schieden . Der K . - Bannführer würdigte in einer
kurzen Ansprache die Verdienste der nun von
uns scheidende » Kameraden : Jungstammführer
Roland Hornung , Fähnleinführer Willi
Hintermayer und Edi I s e m a n n , und
dankte ihnen für ihre im Bruchsaler Jungvolk
geleistete Arbeit . Für ihre Zukunft wünschte
er den Kameraden alles Gute . In großen Zü¬
gen streifte der K .-Bynnführer dann die Er¬
eignisse des jetzigen Krieges und forderte die
Führerschaft auf , auch weiterhin ihre ganze
Kraft der Jungvolkarbeit zu widmen . Tann
folgte die Einsetzung der neuen Führer . Zum
Jungstammführer wurde der Oberjungzugfüh¬
rer Karl - Fritz Sohns ernannt . Führer des
Fähnleins 1 wurde Heinz Zimmermann ,
Führer des Fähnleins 4 Helmut Eberhard ,
die Betreuung des Bann - Fanfaren - und Spiel¬
mannszuges übernahm der Führer des Fähn¬
leins 2 Willibald Wächter . Zu Hauptjung¬
zugführern wurden ernannt : Erich Brei -
n i n g , Karl - Reinholb Merkelbach und
Kurt Fläch er . R . B.

Die Landmaschinen müssen bereit sein
Wenn der Bauer im Frühjahr an die Be¬

stellungsarbeiten gehen will , muß er seine Ge¬
räte in Ordnung haben . An den Pflügen müs¬
sen die Schare scharf , die Anlagen und Sohlen¬
stücke einwandfrei sein : ferner sind Schar - und
Zusatzwerkzeuge richtig einzustellen . Bei den
Grubbern find Schare und aufgebogene Federn
instanbzusetzen oder zu erneuern und alle Zin¬
ken gleichmäßig tief einzustellen . An den
Scheibeneggen werden die schadhaften Teller
ausgewechfelt , ebenso bei der Ringelwalze un¬
brauchbare Ringe . Bei allen diesen Geräten
hat man auf ausgelaufene Radbuchsen oder
abgenutzte Radschenkel zu achten, die zu er¬
neuern sind . _

Kölle und Wärme wissenschasllick bekrachlel
Spannender Experimental -Vortrag in der Volksbildungsstätte

Bruchsal . Am Mittwochabend bot die Bruch¬
saler Volksbilöungsstätte in der Aula der
Hans - Schemm - Schule willkommene Anregun¬
gen auf einem bisher weniger gepflegten Ge¬
biet . Dr . ing . Wecker , Heidelberg , schilderte
in Wort , Bild und Experiment die angewandte
Wissenschaft von Wärme und Kälte , die das Er¬
gebnis bahnbrechender Forschungsarbeit des
berühmten Kältetechnikers Carl von Linde dar¬
stellt. Dessen Lebensbild war ebenfalls Gegen¬
stand eingehender Darstellung , es ist bas Schick¬
sal eines großen deutschen Forschers , das vom
Redner in lebhaften Farben geschildert wurde .
Carl Paul Gottfried Linde mar am 11 . Juni
1842 zu Bcrnöorf in Oberfranken geboren , be¬
suchte das Züricher Polytechnikum , wurde bei
der Gründung des Münchener Polytechnischen
Institutes 1806 als a .o . Professor berufen und
begann damit eine an Erfolgen reiche Arbeit
auf dem Gebiet der Luftverflüssigungstechnik
und des Kältemaschinenbaues . Inzwischen zum
ordentlichen Professor berufen , gründete er
1872 ein Maschinen - Laboratorium in München ,baute Kompressions - und Absorptions -Kälte¬
maschinen und wirkte bahnbrechend auf diesem,
für jene Zeit gänzlich neuem Wissenschafts¬
zweig . Ter im Jahre 1902 mit dem persön¬
lichen Adel ausgezeichnete Forscher verstarb am
16 . November 1934.

Ter Redner erläuterte das Wesen der Linde¬
schen Erfahrungen und Findungen in der Käl¬
tetechnik an Hand instruktiver Lichtbilder , schil¬
derte die Erzeugung tiefer Temperaturen und
gab einen Blick über die praktische Anwen¬

dung der Wissenschaft. Die Bilder und Erläu¬
terungen zeigten den Bau von Kältemaschinen ,
die Herstellung von Kunsteis , die Anlage von
Kühlhäusern zur Frischhaltung von Lebens¬
mitteln , die Anlagen zur Kühlhaltung von
Flüssigkeiten in Brauereien ufw . , den Bau
von automatischen Kühlschränken und die Ge¬
winnung chemischer Stoffe , die in größtem
Umfang in der Industrie Verwendung finden .
In spannenden Experimeüten führte Tr . Wel¬
ker die Bildung gefrorener Kohlensäure vor ,
das Gefrieren von Quecksilber , er zeigte flüs¬
sige Luft und ihre Wirkung auf die verschie¬
densten festen Körper . Sehr interessant war die
Vorführung des flüssigen Sauerstoffes in Ver¬
bindung mit schwer brennbaren Materialien ,
wobei die außerordentliche Brenn - und Explo¬
sivkraft des Sauerstoffes offenbar wurde .

So gewannen die zahlreichen Hörer mit die¬
sem lebendigen Anschauungsunterricht ein ein¬
drucksvolles Bild über das Lebenswerk eines
genialen Deutschen , der den Grund zu seinen
Erfolgen auf diesen Spezialgebieten legte in
geradezu faustischem Drang nach Erkenntnis
und Wissen, mit zähem Fleiß und Ausdauer
ein Ziel verfolgte , das dem Wohl des Ganzen
diente .

Den Dank der Hörerschaft brachte der Leiter
der Volksbildungsstätte Pg . K n o ch zum Aus¬
druck , wobei er auf die große Bedeutung des
Forschers von Linde für die deutsche Technik
und Wissenschaft hinwies , denen gerade jetztim totalen Krieg wesentlich« Aufgaben zufallen .

Lrnst Rodert Rreiser .

Das Land um Bruchsal
R. Kirrlach . (Filmfchau .) Im Freitaa -

Lonntagprogramm erscheint eine Kriminal -
komödir , bei der eine kostbare Perle , eine be¬
rühmte Briefmarke , eine reizende Dame mit
einem unverkennbaren kriminalistischen Kom¬
plex und ein außerordentlich kecker „Herr im
Frack" die wichtigsten Rollen spielen .

R . Wieseutal . (Gefallen . ) Im Kampf
gegen die bolschewistische Weltgefahr starb Ge¬
freiter Ernst Schamott , wohnhaft Ober¬
dorfstraße 28 , für Führer , Volk und Vaterland
den Heldentod . .

(Gutes Sammelergebnis . ) Als Er¬
gebnis des letzten Opfersonntages für das
Kriegswinterhilfswerk kann von der Gemeinde
Wiesental ein Ergebnis gemeldet werden , das
gegenüber den vorausgegangenen Sammlun¬
gen eine sehr bemerkenswerte Steigerung er¬
brachte.

(Filmschau .) Zum Wochenende bringen
unsere Palast - Lichtspiele „Alarmstufe V"

, ein
packendes Filmschauspiel , gestaltet nach Kon¬
flikten aus dem Alltag . Mut , entschlossenes
Handeln eines jungen Mannes und am Ende
die Tat , die ihm den Weg in eine neue Zu¬
kunft öffnet , sind Höhepunkte dieses Filmes .Als Hauptdarsteller werden Ernst von Klivp -
stein, Heli Finkenzeller , Bruno Hübner u . a.
genannt .

Heidelsheim . (Kundgebung der NS »
D A P .) Morgen Samstag , den 20. Februar ,

abends 8 Uhr , findet im Rathaussaal eine
Kundgebung der NSDAP , statt , bei der Kreis¬
schulungsleiter Professor D e h o f f über „E u -
ropa und Amerika " sprechen wird . Hierzu
sind die NS . - Glieöerungen und Formationen ,die Pg . sowie die ganze Einwohnerschaft
freundlichst eingeladen .

8 . Meuzingeu . (Heldentod . ) Im Alter
von 24 Jahren starb der Obergefreite Alfred
Krämer auf dem afrikanischen Kriegsschau¬
platz an den Folgen einer dort erlittenen Ver¬
wundung den Heldentod . Ter Gefallene ist der
Sohn des Landwirts Karl Krämer , Rathaus¬
straße 171 , hier .

H. Zentern . (Heldentod .) Aus dem Osten
kam die Nachricht, daß der 18jährige Ober¬
grenadier Willi Bader , Sohn des Mechani¬
kers Paul Bader , in der Kapellenstraße , den
Heldentod gefunden hat .

(Einführung der 10jährigen . ) Am
kommenden Sonntagnachmittag von 12—1 Uhr
findet im geschmückten Schulhaus , 1 . Stock, die
feierliche Aufnahme der Pimpfe und Jung -
mädel statt .

Rheinwasserstände vom 18 . Febnmr
Konstanz 266 ( 6- 1 ) , Rheinfelden 200 (—7) ,

Breisach 160 (—3) , Kehl 238 (—6) , Straßburg
222 (—6) , Karlsruhe - Maxau 400 (—2) , Mann¬

heim 293 (—5 ) , Caub 234 (+ 6) .

• /
Philippsburg berichtet

B. Philippsburg . (Aus der N S . -
Frauenschaft . ) Im Gasthaus zum „Ein¬
horn " trafen sich am vergangenen Sonntag
die Mitglieder der NS . - Frauenschaft zu einer
Versammlung . Im Verlauf dieser hielt Fräu¬
lein Rückert einen Vortrag über Rassen¬
politik , worauf sie vor allem auf die Gefahren ,
hauptsächlich für die jungen Mädchen , hinwies ,
welche durch die ausländischen Arbeiter , die bei
uns tätig find, erwachsen. Anschließend gab
die Frauenfchaftsleiterin bekannt , daß im
Gasthaus zum „Löwen " von der Frauenschaft
eins N ä h s t u b e eingerichtet wurde . Jeden
Donnerstagnachmittag von 3 bis 5 Uhr und
abends von 8 bis 11 Uhr haben die Frauen
Gelegenheit , mit der Anfertigung von Stoff¬
und Strohfchuhen für unsere verwundeten
Soldaten nützliche Arbeit zu leisten . Schon in
Astbetracht des guten Zwecks wird eine rege
Beteiligung allseits erwartet .

(O p f e r s o n n t a g .) Gegenüber den vor¬
hergehenden Sammelergebnissen der Opfer¬
sonntage weist das sonntägliche Ergebnis eine
schöne Steigerung auf . Wollen wir hoffen , daß
der Opfergeist noch größer wird , das sind
wir unseren Soldaten schuldig.

(Kundgebung der Partei .) Kommen¬
den Sonntagnachmittag 3 Uhr findet in der
Städtischen Turnhalle eine Versammlung statt ,
bei der Kreisleiter Pg . D eh off , Bruchsal ,
über das Thema „Europa und Amerika "
zu uns sprechen wirZ . Hierzu ist die gesamte
Bevölkerung eingeladen und es wird ein recht
zahlreicher Besuch erwartet , zumal uns gerade
dieses Thema in der heutigen Zeit besonders
interessieren dürfte .

(Dienststellenappell .) Freitagabend
*/*9 Uhr im Bürgersaal des Rathauses Dienst¬
stellenappell . Hierzu haben die Politischen Lei¬
ter der Partei , sowie die Zellen - und Block¬
warte der NSV . zu erscheinen.

( Eheschließung .) Die Ehegemeinschaft
gründeten der Schlosser Ernst Fuchs und die
Magdalena Himber von hier .

(Todesfall .) Von einem schweren Schick-
salsschlog wurde die Familie des Hermann
Siegel , Studienrat , hier betroffen . Nach
einer kurzen , schweren Krankheit starb im Hei¬
delberger Krankenhaus ihr 7jähriges Töchler -
chen Christa . Tie Beisetzung fand auf dem
hiesigen Friedhof statt , wobei die Schulkinder
der Toten das letzte Geleit « gaben . Die Erst¬
kläßler legten als letzten Gruß ihrer Mitschü¬
lerin einen Kranz nieder , während Schüler¬
innen der 8 . Klasse am Grabe zwei Lieder
sangen . — Die im hohen Alter von 88 Jahren
in Wiesental verstorbene Franz B c l z , Witwe ,
Marie , geb. Bühler , wurde ihrem letzten
Wunsche entsprechend , auf dem hiesigen Fried¬
hof beigesetzt.

(F i l m s ch a u .) „Vorbestraft " ist der Titel
des Films der vom Freitagabend ab bis ein¬
schließlich Sonntagabend in den hiesigen Licht¬
spielen gezeigt wird . Eine spannende Hand¬
lung mit stark kriminalistischem Einschlag soll
uns das Leben der Artisten mit all seinem
Glanz aber auch all seiner Tragik näherbrin¬
gen . Es ist ein italienischer Film , bei dem
Fosco Giachetti und Laura Solari die Haupt¬
rolle haben

MM am Sberrheia
Baden - Baden . (9 8. Geburtstag .) Am

20. Februar begeht die älteste Mitbürgerin
unserer Stadt , Frau Margarete Dinger ,
geb. Huck , ihren 98. Geburtstag . Die Jubilarin
erfreut sich trotz ihres hohen Alters noch einer
verhältnismäßig guten körperlichen und gei¬
stigen Frische .

Freibnrg . (A l t e r s j u b i l a r e . ) Der emer.
Ordinarius für Kunstgeschichte an der Univer¬
sität Freiburg , Prof . Dr . Wilhelm Vöge ,
konnte seinen 75 . Geburtstag feiern . Der Ge¬
lehrte wirkte an der Universität Freiburg von
1908 bis zu seiner Emeritierung im Jahre
1916. Ter emer . a . o . Prof , für Gynäkologie und
Geburtshilfe an der Universität Freiburg , Dr .
Karl H e g a r , vollendete sein 70. Lebensjahr .
1873 in Freiburg geboren , habilitierte er sich
1902 in seiner Vaterstadt für Gynäkologie . 1910
wurde er zum a . o . Professor ernannt und 1938
von seinen Verpflichtungen entbunden .

Waldshut . (Eröffnung einer Jugend¬
musikschule .) Als dritte Stadt am Hoch¬
rhein , neben Säckingen und Rheinfelden , erhält
nun auch die Waldstadt Waldshut eine
Städtische Musikschule für Jugend und Volk.

Wälde bei Freudenstadt . (An der Kreis¬
säge verunglückt, ) Der 71 Jahre alte
Landwirt Johann Georg Günther wurde an
der Kreissäge vo« einem Stück Holz auf den
Magen getroffen . Die dadurch erlittenen
inneren Verletzungen führten den Tod herbei .

Wolfsheim am Rhein . (Unglück beim
Schlachtfest . ) Beim Schlachtfest eines hie¬
sigen Einwohners fiel ein sechs Jahre altes
Kind in den bereitstehenden Kessel , der mit
kochendem Wasser gefüllt war . Das Kind trug
schwere Brandwunden davon .

Mülhausen i . Elf . (Gasvergiftung .)
Nachbarn verständigten die Feuerlöschpolizei ,
daß aus einer Wohnung der Roßbergstraße im
Stadtteil Dörnach Gasgeruch entweiche. Bei
ihrer Ankunft fand die Feuerwehr die 47 Jahre
alte Maria Hü t t e r mit Vergiftungserschei¬
nungen , jedoch nicht bewußtlos , vor , während
ein in der gleichen Wohnung lebender Mann
tot war . Die Frau wurde in die Städtischen
Krankenanstalten eingeliefert .

Pirmasens . (Der Tod auf den Schie¬
nen .) Der Einwohner Fritz Evpert , ein
Mann von 76 Jahren , wurde im Bahnhof
Thaleischweiler —Fröschen auf bis jetzt noch un¬
geklärte Weise von einem Zug überfahren und
getötet .

Was bringt der Rundfunk ?
ReichSvrogramm :

15 30—16 .00 Ioltstenmusik von LiSn u . Dittersdorf .
16.00— 17.00 Overn - und Konzerlmusik .
18.30 —19 .00 Ter Zeitspiegel .
19.00—19.15 Webrmachtvortrag : Unsere Luftwaffe .
19.20—19.35 rzrontberichie.
19.45—20.00 Dr . GoebbelS -Artikel : Die Offenbarung

unserer Kraft .
20 .15—21.00 Aus Will Meiselz „ Mein Herz für

Sylvia*,
eitere Klänge .

Teutschlandsender :
17.15—18 .30

20.15—21 .00
21 .00 — 22 .00

Sinfonische Musik von M . Bruch »iS
Wagner .
Franz - Schmidt -ZvkluS .
„Marffteine Berliner Musikgeschichte":
Lortztngs Berliner stabr .

Familien - An zeigen
Geburten _ _
Y Klau » Dieter . Unser erstes Kind , ein
gesunder Stammhalter , ist angekommen .
In dankbarer Freude : Trudel Engele ,
geb . Erb , z . 21 . Univers .-Frauenklinik ,
Privat -Abt . Prof . Jakobi , Alfred Engele ,
z. Zt . im Osten . StraBburg . 18. 2 . 43 .

Y 17. 2. 43 . Sigrid Maria . Monika hat an
ihrem 2. Oeburtstag da« ersehnte Schwe¬
sterchen bekommen . Karl Hund , Verw .-
Insp . , Karlsruhe , Wendtstr . 19, u . Frau
Paula geb . Boos , z. Z . Landeskranken -
haus Sigmaringen .

/ e rlobun ^ en
ihre Verlobung geben bekannt : Irma
Schorle , Karlsruhe , Klauprechtstr . 23 .
Erich Magenreuter , Wiesbaden , Kapel -
lenstr . 9 , 19. Februar 1943.

Immer noch auf Genesung hof¬
fend , traf uns die unfaßbare ,
schmerzt . Nachricht , daß nach

Gottes unerforscht . Ratschluß mein
innigstgeliebter Mann , der treiporg .
Vater uns . einz . Kindes unser her¬
zensguter Sohn , unser Heb . Bruder ,
Neffe , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , Untercnfzier

Walter Hofmann
an den Folgen eines »ich im Felde
zugezogenen schweren Leidens ge¬
storben ist .
Er ruht auf dem Ehrenfriedhof in
Rastatt . Von Beileidsbesuchen bitten
wir Abstand zu nehmen .
Rastatt , Adolf -Hitler -Str . 17, Malsch ,
Landau Berlin , 18. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Frau Trudel
Hofmann , geb . Fritz und Kind
Günter ; die Eltern Ernst Hofmann
u . Frau : Familie Georg Fritz ;
Natalie Börsig , geb . Hofmann u .
Familie ; Johanna Hildinger , geb .
Hofmann u. Familie ; Irmgard
Meier , geb - Hofmann u. Familie ;
Oberarzt Dr . Helmut Hofmann , z.
Zt . im Osten u. Familie ; Feldweb .
Siegfried Hofmann , z . Zt . in Afrika
u. Familie ; Uffz . Alfred Fritz ,
z. Zt . im Osten und Frau u. alle
andern Angehörigen .

Seelenamt Samstag , 8*4 Uhr m der
Stadtkirche . (3479)

Mitten aus einem arbeitsr . Leben
verschied unerwartet im Alter von
69 Jahren mein guter Mann , unser
unvergeßl . Vater u. Schwiegervater

Friedrich Widmann
Juwelier , Ehren -Obermeister d. Gold -
u. Silberschmiede -Inmmg .
Karlsruhe , Kaiserstr . 114, 17. 2. 43.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Luise Widmann ; Oefr . Fried *
rieh Widmann u . Frau ; Otto Wid¬
mann u. Farn ., USA . ; Ob .-Gefr .
Hermann Widmann u . Frau ; Uffz .
Erwin Widmann ; Familien Hart¬
mann und Lutz .

Beerdigung ; Samstag , 20 . 2. . 13 Uhr .

Statt Karten ! Men lieb . , unvergeßl .
Gatte , uns . herzensgut , u . treusorg .
Vater , Bruder , Schwager , Schwieger¬
sohn und Onkel

Wilhelm Rabold
ist gestern mittag infolge eines Herz¬
schlages plötzlich aus seinem arbeits¬
reichen Leben im Atter von 45 Jah¬
ren abberufen worden .
Rotenfels , 18. Februar 1943.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Frau Rosa Rabold , geb . Wagner* und Kinder .

Beerdig . Freitag . 19. 2. 43. 17 Uhr .
Mit den Angehörigen trauert der
Betriebsfiihrer und die Gefolgschaft
der Bahnmeisterei Gernsbach um den
Heimgegangenen .

Vorsteher der Bahnmeisterei Gerns¬
bach , Karch , Reichsb .-Inspektor .

« Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht , daß mein guter ,
Uber alles geliebter Mann , der

treusorgende Vater seiner lieb . Kin¬
der . unser lieb . Schwiegersohn , Bru¬
der

*
und Schwager

Franz Sachs
Ober -Oefr . in einem Inf .-Regf .» Inh .
der Ost -Med ., des Westwallehrenz .
u. des Verwund .-Abz . am 7 . Febr .
1943 an den Folgen seiner schwer . ,
am 14. Jan . 1943 bei Welikije -Luki
erhalt . Verwundung in einem Feld¬
lazarett im After von 30 Jahren
gestorben ist . Er ruht auf dem Hel¬
denfriedhof in Dünaburg .
Offenburg , 17. Februar 1943.

In tiefem Schmerz : Frau Frieda
Sachs , geb . Näger und Kinder
Mechthilde , Rolf und Hannelore »
nebst Angehörigen .

1. Opfer mit Seelenamt Samstag , 20 .
Februar 1943, 8.15 Uhr in der Drei¬
faltigkeitskirche .
Mit den Angeh . betrauern wir den
Verlust eines lieb . Arbeitskameraden ,
dem wir stets ein ehrendes Geden¬
ken bewahren werden .

Betriebsfiihrg . u . Gefolgschaft der
Kronenbrauerei “Offenburg .

Statt Karten . Nach einem “ arbeitsr .
Leben verschied heute unerw . mein
lb . , unvergeßl . Mann , unser guter ,
treusorg . Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder und Onkel

Emil Sauter
im Alter von nahezu 68 Jahren .
Karlsruhe , Yorckstr . 53 , 17. 2. 1943.

In tiefer Trauer : Frau Frieda Sau¬
ter geb . Häfner ; Emil Sauter ,
Hauptlehrer , u . Frau Anna , Ober¬
hausen bei Waghäusel ; Ludwig
Sauter , Masch .-lng . , z . Z. Wehrm . ,

4 u. Frau Herta , Mainzer Str . 38 ,
und vier Enkelkinder .

Beerdig . : Samstag , 20. Febr . , 14 Uhr .
Seelenamt : Dienstag , 23 . Februar ,
8 .30 Uhr , St . Bon .fatiuskirche .

Nach kurzer aber schwerer Krank¬
heit u . arbeitsr . Leben verschied ge¬
stern abend V,10 Uhr uns . lb . Mut¬
ter , Schwiegermutter u. Großmutter

Frau Lina Bruder
geb . Hafner wohlvorbereitet , im
Alter von 58V, Jahren .
Karlsruhe , 18. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Heinrich Bruder ,
Buchbindermeister ; Heinrich Bru¬
der , Fetdw . b . d . Luftw . , u . Farn . ;
German Bruder u . Familie ; Fritz
Bruder , Uffz . d . Luftw . , u . Frau .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meine lb . Frau u . treubes .
Mutter , Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester , Schwägerin u . Tante

Kfitha Dollinger
heute 13.45 Uhr nach langem schwe¬
rem , mit großer Geduld ertrag . Lei¬
den u. nach einem arbeitsr . Leben ,
wohlvorbereitet im Alter v. nahezu
62 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen .
Karlsruhe , Hardtstr . 16, 17. 2. 43 .

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Johann Dollinger .

Beerdigung : Samstag , 20 . Februar ,
15 Uhr , Friedhof Mühlburg .

Nach Gottes heil . Willen entschlief
heute uns . liebe , treusorgende Tante
und Schwägerin , Frau

Anna Pelikan Wwe.
geb . Rechner , nach kurzem schwe¬
rem Leiden im 78. Lebensjahr .
Aehern , Rastatt , 17. Februar 1943.

Für die trauernd . Hinterbliebenen :
Camilla Rechner .

Beerdigung Samstag , 15Vi Uhr vöm
Trauerhaus Am Stadtbächel 6 aus .

Mein einziges liebes Kind , unser
aller Sonnenschein und Freude

Brlglttle
ist seinem lb . Vater der auf dem
Felde der Ehre gefallen ist , gefolgt .
Offenburg , Windschläg , Griesheim ,
den 18. Februar 1943.

In tiefem Schmerz : Frau Friedei
Karcher Wwe ., geb . Goos und
Angehörige .

Beerdig . : Freitag , 15 Uhr , Friedhof .

Meine innigstgeliebte , herzensgute
Frau und treuester Lebenskamerad ,
uns . stets so treubes . , aufopfernde ,
unvergeßliche Mutter , unsere Hebe
Tochter , Schwester , Schwägerin ,
Tante und Nichte

Johanna Kutteroff
geb . Bikkers , wurde durch einen
sanften Tod im Ater von 39 Jahren
von ihrem Leiden erlöst .
Einäscherung auf Wunsch der Ver¬
storbenen in aller Stille .
Von Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand nehmen zu wollen .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Adolf Kutteroff und Kinder Adolf ,
Edith und Hannelore .

Offenburg . 17. Februar 1943.

Gestern mittag 2 Uhr verschied
unerwartet nach kurzer Krankheit
mein lieber Mann , unser guter Vater ,Großvater , Bruder . Schwiegervater
und Onkel

Ludwig Hügel
( früh . Pfalzwirt )

im Alter von 63 Jahren .
Kehl , Rfaeinbiscbofsheim , 18. Febr . 43.

In tief . Trauer : Frau Adele Hügel ,
verw . Krüner ; Jakob Schollenber¬
ger u. Frau Rösel , geb . Hügel ;
Albert Stark u. Frau Else , geb .
Krüner ; Paul Krüner und Frau
Maria ; 5 Enkelkinder u . Anverw .

Die Beerdigung findet am Samstag ,
20. Febr . 1943. 3 Uhr , vom Trauer¬
haus Stark , Rheinbischofsheim , Haupt¬
straße 29 statt .
Wir werden uns . !b . Arbeitskamerad ,
ein ehrendes Gedenken bewahren .

Gefolgschaft der Fa . Krüner . Kehl ,
Straßburg .

Nach kurzer Krankheit verschied
heute nach Gottes Ratschluß uner¬
wartet rasch unsere treusorgende lb .
Gattin , Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster , Schwiegermutter und Tante

Frau Sophie Jahraus
geb . Braun , nach einem arbeitsreich .
Leben im Alter von nahezu 69 J .
Kehl , 18. Februar 1943.

Im Namen der Hinterbliebenen :
Emil Jahraus sen ., Phötograf , und
Kinder .

Beerdigung : Samstag . 20 . Februar ,
nachm . 2 Uhr v. der Friedhofk . aus .

Statt Karten ! In tiefster Trauer ge¬
ben wir Verwandten und Bekannten
die schmerzt . Nachricht , daß unser
lieber , unvergeßl . Sohn u. Bruder
Georg Friedrich Gerber
im Alter von nahezu 18 Jahren un¬
erwartet und rasch von uns ge¬
nommen wurde .
Kork . 16. Februar 1943.

In tiefer Trauer : Familie Fried¬
rich Gerber u. alle Verwandten .

Beerdigung : Freitag , 19. Februar ,
14.30 Uhr vom Trauerhaus aus .
Mit den Angehörigen betrauern wir
einen lieb . Arbeitskameraden , dem
wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden .

Betriebshihrung und Gefolgschaft
der Firma Johann Schneider K G.
Offenburg .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , meinen herzensguten , innigsf -
geliebten Mann , den treubes . Vater
seiner beiden Kinder , unseren treuen ,
unvergeßl . Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der , Schwager , Onkel u . Neffen

Albert Walz
Elektromeister , rasch u . unerwartet
im Alter von 35 Jahren zu sich in
die Ewigkeit abzurufen .
Villingen , Kuppenheim , Sandweier ,
15. Februar 1943.

In tiefem Schmerz : Frau Maria
Walz , geb . Müller und Kinder
Johanna und Paul ; die Eltern :
Thomas Walz und Frau Josefine ,
geb . May .

Beerdigung : Freitag . 19. Februar .
16.30 Uhr vom Trauerhaus Kuppen¬
heim , Ringstraße 1.
Auch wir variieren in dem Verstarb ,
einen treuen u . guten , stets hilfsbe¬
reiten Arbeitskameraden , dem wir
ein ehr . Andenken bewahren werd .

Betriebsführung und Gefolgschaft
des Kraftwerk Laufenburg .

Tier mar kt
Fohlen , eine Stute u . ein Wallach

ges , Ang , u . 40820 Führ .»Verl . Khe
FahrkUhe und trächtige Kalbtnnen .

Ab heute steht ein Transport zum
Verkauf im Bahnhofhotel Aopen
weler , Ruf 201, desgl . im Hofgu '
Elcbelhof , Baden -Baden , Ruf 2129.

Kuh , junge , zu verkauf . Unteröwis -
helm , Herrenstraße 10. (720)

Mutterschwein , (rächt ., zu verkaufen .
Waldprechtsweier , Haus 37.

Milchziege , hochtr ., ges . Th . Bierk ,
Lautenbach/Rencht ., Friedhofstr . 1

Ziege , trächt . , nahe am Ziel , zu vk .
Zu erfr . u . RA 4441 Führ .-V. Rastalt .

Pinscher , Rüde , 5 Mon . alt , schwarz ,
schön gez ., 50 ru verkaufen .
O . Häusernrann , Karlsruhe , Augjst -
Dürr-Straße 7. Ruf 6336 . (40355

Verlomn — Ömfunden

DerJ., der am letzt . Freitagabend an
d . Passage ein schw . Opernglas
an »ich gen . h ., wird drln-g . geb .,dass , a . d . Fundb , Khe , sof , abzug .

Amtlich »
Bekanntmachungen

Karlsruhe , SKmtllche Diensträume
der FeststellungsbehSrde bleibe ?
am Montag und Dienstag , den 22.
und 23. Febr . 1943, für den Publl -
kumsverkehr geschlossen . Ab Mitt¬
woch , den 24. Febr . 1943, befinden
sich alle Diensträume der Feststel¬
lungsbehörde im Anwesen Karl-
Frledrichstr .4. Der Oberbürgermeist

Stellen - Angebote
Fi«u «n und Mödch «n (nicht unter

17 7a-hf .). mit einer Mindestgröße
von 1,60 m worden bei Eignung
sofort als Straßenbahnschaffner¬
innen eingestellt . Meldung beim
Arbeitsamt Karlsruhe , Kapellen¬
straße 7 Eingang E 8, Schalter 2
zwlsch , 9 u . 12 Uhf . Stödf . Werke
Karlsruhe — Straßenbahn —

ServterfrÖuleln , perf ., In gl . Dauer -
steil . f. Konditorei -Kaffe sof . ges .
Angeb . o . 40967 Führer -Verl . Kne.

Stellen - Oesuche
Kriegsversehrter (Jurist und Wirt-

setvaftswiss .) , sucht Vertrauensstel¬
lung In Industrie a . Turietlscber - u .
Personalsachbearbeiter . Angeb . u .
RA . 4440 an Führer -Verlag Khe

Verkäufe
D.-Mantel , Größe 42. Preis 30 M zu

verkaufen . Angebote unt . RA. 4442
an den Ft>hrer -Verla<g Rastatt .

Futtarkirtolfaln , ca . 80 Ztr ., mögl .
an slnon Abnehmer , zu verkaufen .
Wilhelm Volk, Karliruhe , Friedrich -
Wolff-Straße 88. (40574

Kaufgesuche
Penianermintel , eleg . u . ichwarzer

eleg . Wintermantel , Gr . 46 ge ».
Eilangeb . u . 40772 FUhr . -Verl . Khe

Kaninchenstall , 4— 12fach , ges Knaus
Neureut . Adoif -Hittor -Straße 35.

Tausch
Kommunionkleid , gut erh ., geg . Fe¬

derbett zu tauschen . Anzusehen :
Samstag mittag 2—5 U. Karlsruhe ,Marlenstraße 32. IV. (40896)

Dlckrüben , ca . 40 Ztr ., gegen Dungzu tauschen ges . CKjrmershelm,Werderstraße 58 b . (40735

Kraftfahrzeuge

Spitz , klein , weiß , langtvaar ., mönnl .
gesucht . Angebote an : M. EbeHe ,
Augsburg , Maxsfrraße 2. 1755)

3 Leghühner , 41er od . 42er Brut, ges .
Götz , Karlsruhe , Ostendstr . 4,

'

Gr. S. Rammler , jöhr ., h ., bew . mit
1 Preis , geg . gleichw . zu tausch .
H.Schoch,Khe, -M0hlburg,Stemstf t12.

entI r u 1 • n

Riesenschnauzer , schwarz ., m . Maul
korb , auf den Namen Max hörend ,
entlaufen . Abzug , geg . Belohn , b
Dochat , Karlsruhe . Weltzienstraße
20 a , I. Ruf 1656. (40900)

Mietgesuche
Zimmer , gut möbl ., mögl . pari ., von

Ölt Herrn gesucht . Auß. Karlsruhe
körne auch Durlach In Betracht .
Ang . u . 27439 an Führer -Verl . Khe .

Zimmer , leer , mit etw . Kochgel ., in
ruh . Hause , von berufst ., alleinst .
Fröuleln gesucht . Angebote unter
40874 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , elnf . möbl ., auf 1. Mörz von
öH Herrn gesucht . Angebote unt .
40864 an Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer , leeres , mH Kochgelegenh .,
sucht ruhige Frau (Angestellte ) in
gutem Hause . Angebote unt . 40754
an den Führer -Verlag Karlsruhe .

Zimmer mit Küche v. jung . Ehepaar
ln Karlsr . od . Umg . zu miet . ges .
Ang . u 40855 an Führer -Verl . Khe.

gesucht . Angebote unter 4091
den Führer -Verlag Karlsruhe .

von ruh . Dame ges . Kaution auf
Wunsch . Angebote unter BA 1753
an den Führer -Verlag B.-Baden .

Zu vermieten

BahnhofsnÖhe , schön und trocken ,
ist für die Kriegsdauer als Lager
od . Un-terstellraum sof . zu verm .
Nöh . b . Ringwald . Metzg ., Berg
hausen,Hauptstr .82. Ruf 253 Durlach

Unterricht
Im Aufträge des König !.-Hat . Gene¬

ralkonsulats findet ln d . Humboldt¬
schule , Zimmer 14. Dienstags und
Freitags von 17 bis 18 Uhr ein
Hellen , Sprachkurs für Anfönger
ohne Vorkenntnisse statt . Der Un¬
terricht beginnt am 19. Februar
Zu dem laufenden Kurs für Fort¬
geschrittene (Dienstag u . Freitag
von 19 bis 20 Uhr) , werden noen
Teilnehmer angenommen . Anmel¬
dungen und Auskunft täglich von
9 .30 bis 12 Uhr Im Italienischen

Motorrad , 200 ccm , NsÜ^ eh^ TT GetveraUcontulat (Wendtttr .1?) Kbe.

Geldbeutel liegen gelassen am 18.
Febr . In d . Telefonzelle Post Ost¬
stadt . Der Finder wird gebeten ,
dervselb . sofort auf der Post Ger -
wlgstr . Khe . abzug . geg . Belohn .

D.-Armbanduhr , verchr „ mit grauem
Lederrlemen verlor . 6eg . Haootp .,
Ernöhrung -samt , Rüpporrerstr ., Fried¬
hof . Finder wird gebeten um Rück¬
gabe gegen gute Belohnung Im
Kinderkrankenhaus , Pforte , Karl -
WHhelm-Straße 1, Karlsruhe .

Armband , aus Silberketten geflocht .,
am Sonntag verlor . Geg . Belohn ,
abzugeben : Sofienslraße 180, bei
Stumpp , oder Fundbüro Karlsruhe .

Knirp » Dienstag abend Kaiserslraße .Adolf -Hltler -Platz , Straßenb .-Lln-Ie 2
bis Augartens » , verl . Geg . Belohn ,
abzugeben : Fundbüro Karlsruhe .

Kinderhandschuh , blau mit rot . Um¬
rand . (Fäustling ) Dienstag mittag
zwisch . Adler - u . Lamnrvstr . verlor .
Abzogeben geg . Belohnung Karls¬
ruhe , Saariands -traße 58.

Roller mit gelb . Rad . beim Evangel .
Kindergarten Welherfeld abhand .
gek . Bitte um sof , Riickg . Hoff-
mann -Kramer , Weiherfeld , Malnstr .3

Geldbörse gefunden . Abzuholen bei
Zepf , Khe ., Zöhrlngerstr . 31.

Vermischtes
Frau mit 2löhr . Kind sucht a . Kriegs -

datier Unterkunft auf dem Lande .
Hausarb . wird übernomm . Angeb .
unter 40844 an Führer -Verlag Khe.

Welche Schneiderin fertigt eine
Tacke für Berufstätige ? Angebote
unter 40814 an Führer -Verlag Khe.

Theater
Badisches Staatstheater . Großes Haus .

Freitag . 19. 2., 17.30—20.00 Uhr. 5 .
Vorst . I. „ Klassiker -Zykho»" u . 13.
Freitagmiete , Wahlmietk . gültig .
„ Vaterland " , Drama von Emil
8trauss Samstag . 20. 2.. 17.30—20.15
Uhr. Außer Miete . \Vahlmletk . gül¬
tig . „ Der Waffenschmied "

, kom .
Oper von A. Lortzlng .

Theater der Stadt Straßborg .
19. Febr ., 18.30 U*hr „ Madame But¬
terfly " . Ende 21 Uhr. KdF .-Gr . 1 A .
20. Febr ., 17.30 Uhr „ Der Rosen¬
kavalier " . Erfde gegen 21.30 Uhr.
21. Febr ., 14 Uhr „ Wiener Blut" .
Ende 16 30 Uhr. KdF .-Gruppe 2 B.,
um 16.30 Uhr „ Wiener Blut" . Ende
gegen 21 Uhr . Vorverkauf In Kehl :
Musikheus Meyer , Fernruf 793 .

Filmtheater
UFA-THiATER . 3. Woche ! TögMch 2.30,

4.45, 7.15 Uhr (neue Anfangszeiten )
die erfolgreiche Lustspielkomödie
mit Ilse Werner , Viktor de Kowa ,
(3reihe Weiser „ Wir machen Mu¬
sik " . 2 Stunden Freude , Musik u .
Ausgelassenheit . Tug . nicht zugel .
Keine telef . BesteMungen .

UFA-THEATER. Sonntag vorm . 11 Uhr
einmalige Wiederholung des gran¬
diosen Bergfllmes „ Das blaue
Licht" mit Len! Riefenstahl , Math .
Wieman u . a . Eine Berglegende aus
den Dolomiten . Jug . zugelassen .
Numerierte Plötze . Vorverkauf .

PALI . Frühvorstellung . So . vorm . 11
Uhr 2 Std . im „ Zauber der Alpen " ,eine herrl . Reise in Sonne und’schnee nach der Ostmark , Insbes .nafeh Tirol, u . a . die Zugspitze ,
Großglockner , Wörthersee , die
Deutsche Wachau , Wildwasser der
Enz , Bergfreud -Bergleid , Osterski¬
tour In Tirol . Tugend zugelassen .Vorverkauf ab 5 Uhr.

GLORIA . Frühvorstellung . So . vorm .
11 Uhr letztmals das lustige Ju¬
gendprogramm unter dem Motto
. .Für jeden etwas '*

, u . a . „ Fuchs,du hast die Gens gestohlen "
, „ Die

sieben Schwaben "
, „ Abenteuer

am weißen Riff " . Wochenschau .
Jugend ab 45 Erw . 90
Vorverkauf ab 5 Uhr

RiSI . Sonntag 11 Uhr Sondervorstel¬
lung „ Dschunge !gehelmn !sse " (Wie¬
deraufführung ) . Der Kartenvorver¬
kauf hat begonnen . (27393)

KAMMER -LICHTSPiElE Karlsruhe zei -
gen „ Maya zwischen zwei Ehen '*,
Beg . 2.30, 4.45, 7.15. Für Xig . verb .

ATLANTIK zeigt „ Operette " , den er -
folg reichen WilM-Forst -FMm. Viel
Beifall , Jubel u . Begeisterung . Wo¬
chenschau . Xigendl . verboten , Be -
ginn : 2 .45, 5.00, 7.15 Uhr._RHIINGOLD zeigt ab heute W. Bin
gel in d . großen Ufa-Film „ Diesel " .
Wochenschau . Beg . heute 3.15, 5.00,7.15. Sa . u . So . 2.45, 5.00, 7.15. Num.Plötz e . Jugendliche zuoelassen .

Offenburg . Park , „ llebeskomödie " «
Jugend nicht erlaubt . Beginn Wo.
7.30, Sa . 5.00 u . 7.30. So . 1.30, 3.30,
5.30, 7.30 Uhr. (51S7J

SCHAUBURG zeigt ab heute 3.15,5.00, 7.15 „ Stimme des Herzens **.
Daa von Irrtümem u . Leidenschaf¬
ten bewegte Schicksal einer schö -
nen Frau . Wochensch . 3g . nicht rüg .

Durlach . Skala . Ab heute d . spritzige
Filmkomödie „ Meine Freundin Jo -
sehne " . Ein heiterer Film aus un¬
seren Tagen . Wochenschau . Beg .з .15, 5.00, 7.15. )ug . nicht zuctetass .

Durlach . Kammerlichtspiele . Wo . 5 .ÖÖ
и . 7.30 . So . 3 .00, 5.00 und 7.30 Uhr
„ Gasparone " .

Durlach . M. f . 5 .00 u . 7.30 Uhr . Nur
noch wenige Tage : „ Fronttheater ".

ERSTAUFFÜHRUNG

SB w
L

LENy MARENBACH
RUD.PRACK,PAUL KEMP
CHARLOTT DAUDERT
MARINA RIED
Die Liebesgeschichte einer Kunst¬
reiterin u. eines Dompteurs . Ein Film
aus der bunten Welt der Manege .

Ab heute Q.3o, 4.45, J. ti Uhr
Abds . num. Bitte keine felef. Bestellungen

GLORIA . RESI

Ottenburg . Stadthall . . „ Hon ohne
Heimat " . Jug . nicht erl . Beg . Wo.
7.30, So . 1.» , 3 .50, 5.30, 7.30 Uhn.

Lahr. Palast . „ Das Indische Gr»b*
mal " . Jugend nicht erlaubt . Beginn
Wo , 7.30, So . 1,50 , 3.30. 5.30. 7.30 U-.

Lahr. Schwariwald . „ Der Senlorchet “.
Jugend nicht erlaubt . Beginn Wo.
7.30, Sa . 5 .00 u . 7.30. So . 1.30. 3.30,
5.50. 7.50 Uhr. _

Weingarten . Lichtspiele . Freitag bis
Montag , H. Krahl in „ Das andere
Ich" . Beginn : Wo . 7.30, So . 5 .15 u .7 30 Uhr , So, , 14 Uhr, Jug e ndvors t

Biuchsal . Central . 19.- 22. Febr . „ Ihr
erstes Rendei -veus " . Für Tugend
unter 10 Tahre verboten

Veranstaltungen
COLOSSEUM -THEATER. Heute 7.30 Uhr

das mit großem Erfolg aufgenom¬
mene neue Großvarlet6programm
„ Rhythmus der Freude " . Vorverkauf
für die Wochenendvorstetlung « n
ab 3 Uhr a . d . Theaterkasse . Sams-
tag u . Sonntag zwei Vorstellungen .

Bruchsal . Palast . 19.—24. 2. „ Diesel "
mit Willi Birgel . 3gl . haben Zutr .

Craben -Neudjrf .Erbprinionllchtsplele
„ Walser einer Nacht “ . Sa 20 2.
43, 19.00, So ., 21. 2 43, 15.00

'
u. 19.00

Uhr, Jugend keinen Zutritt
Rastatt . Resl -Llchtsplele . Nur bis So

Heule 19.30 Uhr der Großfilm „ Die
unruhigen Mädchen " mit K. v.Nagi , J . Werner , L. Englisch , H.Moser , Th , Liegen u . H. Holt .

Rastatt . Schlofl -llchtspiele zeigennur bis Samstag 19.30 Uhr „ Rat u
Patachon schlagen sich durch "
Wochenschau ._ (3476)

CENTRAL-PALAST . Allabendlich 19.5°
Uhr ein bunter Varleti -Relgen mit
Delbery & Partner , Tempo -Jong¬
leur ; 7. Lehner , Vortcagsklinstlerln ;
2 Darreros , Excentrlker -Parodisten ;
sowie weitere 6 Klassentimmern .
Besuchen Sie nach d . Vorstellung
auch unsere Weinstuben .

REGINA Karlsruhe . Cabaret , Varie ‘6 .
Siehe Plakatanschlag Programm¬
anfang tägl . 20.30 Uhr. Mittwoch
und Sonntag nachmittag 16 Uhr . .

B.-Baden . Kurhaus . 17 Uhr : Konzert
des Sinfonie - und Kurorchesters .

erh .. tausche gegen nur gut erh Nachhilfe f . Schüler d . Oberschule
Piano , bei Mehrwert geg . Verelnb . j 4. Kl. In Mathematik gesucht . An-
Ang . u . 27438 an FUhrer-Verl . Khe . ! geb . u . 40842 an Führer -Verl . Khe.

PALI . 2.30, 4.45, 7.15 Uhr das humor -
voll beschwingte TobiyLustspiel
„ Meine Frau Teresa "

, ein unfehl¬
bares Rezept für gute Laune , mit
Hans Söhnker , Eitle Mayerhofer ,
Rolf Weih , Mady Rahl , Harald
Paulsen . Abends num . Vorverkauf
ab 3.00 Uhr . Bitte keine telef . Be¬
stellungen . Jug . nicht zugelassen I

B.-Baden . Aurella -llchtspfele . Wo.16.30 u . 19.30 Uhr, So . 14, 16.30 u.
17 30 Uhr „ * o ein Früchtchen " .

B.-Baden . Filmpalast . Bis Do „ Dr .
Crlppen an Bord " . Ein Kriminalfilm ,wie er sein muß : packend bis zum
letzten Meter . R. Femau , R. Delt -
gen , A . EHkoff , G . Meyen , Spiellei .
tung : E. Engels . Jugdl nicht zug .

Gernsbach . Stadthalle - Lichtspiele .
„ 7 Jahre GlUck“ . Ein Bavarla -Film
mit Th . Lingen , H. Moser , W . Al -
bach -Retty , H. Schroth , El ly Parvo .
Fr . , Sa ., Mo ., 19.30, Sonntag 13.45,
16.50 und 19.30 Uhr. Jug . ab 14 J .

Blihl . Lichtspielhaus . „ Ein Windstoß " .
Aehern . Tivoll -Llchtsplele . Freit . 19.

Febr ., bis Mont . 22. Febr . Wochen ! .
19.30, Sonnt . 2.00 , 4.45. , 19.30 Uhr
„ Die Erbin vom Rosenhof " . Das
lustige Spiel in - den bayr . Bergen
mit H. Knoteck und P . Klinget .
(Jugendverb .) . Neue Wochenschau .
Vorverkauf : Fr. u . Sa . 6 Uhr. Sa .
4 U. Jug .-Vorst . „ Der SUndenbock " .

Vereinsanzeigen
Schwariwaldverein , Ortsgruppe Kh

Sonntag , 21. 2. 43 : Führung dürr
die Ehrenschau des Tiermale
Flkentscher (Rektor Wilkendoi
10' r Uhr, Kumtverein Waldstr .
Sonntag , 28. 2. 43 : Wände rur
Marxzell —Burbach —Völkersbach
Schöllbronn —Massingerweg 8 u
Albtalbahnhof . Führer Seller -Up
Sonntagskarte Marxreil (Do. lösen
Sonntag , 7. 3. 43 : Farblichtbild «
vorfrag H. HochhSussler B -Badei
Die 4 Jahreszeiten Näheres folg
Bitte Beitrag 1943 a Glro -Spar3333 od . P.-Scheck 220 oder bar ‘
H. Zorn , Hau-selnzug ab 1. 3. ‘
gegen Gebühr . (2765

Aus der Ortenau
Offenburg . Seefische : Freit v . 9—

Burg, Badstraße Nr 1010—1200
Pflrmann , Nr . 426—525
Schlotter , Langestraße , Nr. 561—1
Seeger , langes » ., Nr. 1201—1400
Otto Trltschler , Metzgers » .,651—bl
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